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Frankreich und die arobe 
Finanzkonferenz 

Vr. p. P a r i S, 20. Oktl>ber. 

Die finanziellen Besprechungen in den 
Hanptstädten Europas sind ohne Zweifel 
viel weiter c^ediehen, als es nach der politi« 
schen und diplomatischen Windstille zu ur­
teilen den Anschein hat. Alle Zeichen oeuren 
darauf hin, daß nach der amerikanischen 
Präsidentenwahl eine Art Theateccoup cr-
folgen wird, der aber nur die Naiven i'iber-
raschen kann: von französischer Seite we­
nigstens werden die Vorbereitungen zu ei­
ner endstitltigen Gesamtlösunst d.'r finan­
ziellen Nachkrieqsprobleme bei denkbar gröji 
ter Sorgfalt mit einem Eifer betrieben, der 
eine Plötzlich einsetzende Offensive in der 
Zlveiten Noventberhälfte erwarten läßt. Da 
der eigene Standpunkt längst schon fest­

steht, ist eS den französischen Zachvecständ!-
xen in erster Linie um die Herst-.'llung:iner 
Einheitsfront mit Belgien und England zu 
t»n. Brüssel hat bereits geannvortet: eS 
will bei voller Wahrung s.'incr bisherig,'n 
Ansprüche die deutschen Zahlungen während 
l^2 Jahren fortgesetzt wissen, d. h. solange, 
wie es selber geinäß seinen Schuldenab-
kt'iimen mit England und Ame?-'-» gebun« 
den 1ft. 'Diese Auffassung entsprich- natür» 

vollkommen den französischen Wünschcn 
l.7,d scheint auch von Italien geteilt zu »:)er-
dtn; die Schwierigkeit liegt ovo ausschlilß-
lich bei England, d«s auf vizl kürzeren 
lungsfristen zu bestehen schein:. Nach offl« 
ziösen Versicherungen ist bereits dorüker 
Einigkeit erzielt, die Rheinlandräumung 
erst an dem Tage zu beginnen, an dem das 
endgültige RvparationS- und Tchuldendow 
n'tnt von sämtlichen I>eteiligten Mächten pa 
raphiert ist; ob dabei das Prinzip der ge­
genseitigen Abhängigkeit ausdriickl>ch betont 
wird oder nicht, soll Nebensache dle^l«n. 

Frankreichs Forderungen werden in ih­
ren großen Umrissen heute schon der Oef-
fentlichkeit mitgeteilt, und War von einer 
Persönlichkeit, die ebenso untecrichiet n>ie 
sachkundig ist: von Jacques S e y d o u x, 
dem langjährigen Direktor für politische u. 
.^ndelssachen am Ouay d'Orsay. Hie lassen 
sich kurz so zusammenfassen: 

Deutschland zahlt die volle JahreSanmri-
tät von Lb0l) Millilmen Mark solang«, wie 
Frankreich selber an seine amerikanischen 
und englischen GläMger finanziell gebun­
den «ist: es sei hier daran erinnert, daß die 
beiden Abkommen bis jetzt noch nicht von 
Frankreich ratifiziert sind, dem Willen 
Poincar^s gemäß, der sew Land nicht end­
gültig binden wollte, solange dessen Gut­
haben nicht in gleicher Weise feststehen. Um 
die von Deutschland zu zahl^de Gsfamt-
fumme zu errechnen, bestimmt n«m den 
heutigen Wert dieser Annuitäten und zieht 
davon die bereits geleisteten Zahlungen ab: 
das ErgelmiS bewegt sich zwist^n 30 und 
Lk Milliarden Mark, je nach der B«ver-
tung der bisherigen Lotungen und des 
ZinSfus^eS. Jede Frankreich, von England 
und Amerika zugestandene Erleichterung, 
sei es in der l^amtsinnme, sei eS in der 
Verteilung, wird automatisch auf Deutsch­
land ausgedehnt: dadurch wird zwischen 
den Repnr<itionMntld('N und den interal­
liierten Schulden jener Zusammenhang „de 
facto* hergestellt, den besonders die Berei­
nigten Gtaaten theoretiisch nicht gelten las­
sen wollen. Poincars gebrauchte die For­
mel: Auszer unseren eigenen Rl'PavationS-
ausgaben nnlst unS <nlS den deutschen Zah­
lungen noch ein Botrag zur Befriedigung 
unjsrer GlüMger vert^i^. Rechnerisch 

Vorboten des Winters 
Schwere Stürme und Hochwaffer — tS Fischer ertrunken 
5U. M a i l a n d, 23. Ok: )!?.?!. 'Infolge 

dk» anhaltenden FSHnwetterS m ird, die 
Straße Treuto—BreScia »»llkommen unter 
Wasser gesetzt. Auch aus der iibtlgen Hiro-

werden Hochwasserka't^stcophc.', l;emel-
döt. Zwischen Bozen und M-rvn sind siimt-
I^che Felder liberschwemmt« 

» 

TU. B e r l i n, 23. Okioli«:?. Nach riner 
Ä^kiiser Meldung wliten iibor ganz Frank-
»eich schwere Stlirme, und jtoar namentlich 
iin Aisne-Gebiet. Die Gtr^^e. diz nach Ai«: 
le<j Baius slihrt, ist auf eine strecke '.on 
lüU Metern unterspült. Jt» der der 
Station Pellegarde wurde ^ie Eisenbalu»-
strecke durch einen St,»rzbnch zerktSrt. Meh» 
krre Zlige sind entgleist. 

TU. N o w n o, 23. Okt.Iber. .Ne aus 
Moskau berichtet wird, sind Znlüßlich d-s 
legten Sturmes, der iiber dem Asvlti'schen 
Meere wiitete, 1ü Fischer ums Leben ge­
kommen. 

TU. B a s e l, 23. Oktober. Nach tiner 
Privatmeldung der „National-.^jeitnng" aus 
Bellinzona ist infolge des seit ,^wei Tagen 
niedergehenden Unwetters die Ueberschlrem-
mungsgefahr im Arbedo-Tale gestiez^cu. Am 
Sonntag abends stieg der Wasserspiegel des 
Gees. Gestern vormittags begann das Was. 
fer bereits über den «Äedamm zu Nuten, 
fodaß die im Tale befindlichen Briilk^'n be­
reits mit Signalapparaten bewacht werden 
mußten, um den Berkehr sofort einstellen 
zu können. Zahlreiche Familien im Arbedo-
Tale mußten die Häuser räumen. 

Die Ännenlaoe 
LM. B e o g r a d, 23. Oktober. Die ge­

samte politische Oessentlichkeit steht noch 
immer unter dem Eindruck der regierungs­
feindlichen Masfentundgebung in Sisat. Die 
Press, beschäftigt sich w ihren heutigen 
Morgenausgaben neben der Wiedergabe der 
Steden mit dem Kommentieren der einzel­
nen «nnnziationen. Die Reden seien, wird 
betont, Beweis dafür, daß die BAuerl.-dem. 
Koalition jede Verständigung mit dem ge­
genwärtigen Regime ablehne und bis zum 
Endsieg im Kampfe verharren wolle. 

In einigen Kreisen will man der Sisaler 
Massenkundgebung republikanischen Chiirak 
ter auszwängen, um auf diese Mise die ös-
fentli«!^ Meinung Serbiens gegen die Kro­
atische Bauernpartei auszuhetzeu. Mit ^Lröß-
ter Ausmerksamkeit aber werden die lZrzeb-
nlsse der Plenarkonferenzen des Mgeord-
netenklubs der Bäuerlich-demokratischen 
Koalition in Zagreb erwartet, die voraus­
sichtlich heute nachmittags * ihren Abschluß 
finden dürften. SS kreisen in der Hiupt-
stadt in dieser Hinficht verschiedene Berj^o-
nen. Man erwartet, daß die Bäuerlich-demo 
kratische Koalition ihre Forderungen hin­
sichtlich der Reugestaltung des Staates fi­
xieren und außerdem verfchärfte Parolen 
ftir den Kampf gegen daS gegenwärtige Re­
gime ausgeben werde. Au^rdem wird die 
vivglichkeit der Absendung eines Memoran­
dums an den Köuig in Erwägung gezogen, 
was aber die sührenden Kreise der Bäuer-
lich'd«mokratist!^n Koalition entschieden in 
Abrede stellen. 

Sehr nervös gebärden sich in der augen­
blicklichen Situation die Demokraten. D a-
vidövi 6 und Marinkoviü hatten 
heute vormittags eine dreistündige Unter, 
redung, die der Stellungnahme der Demo­
kraten für den Fall gewidmet war, daß die 
Aktion der Bäuerlich-demokratischen Koali­
tion auch in Serbien Wurzeln fassen sollte. 
Ansonsten herrscht in hiesigen politischen 
Kr^en eine mehr oder miu^r reservierte 
Stimmung und werden keine sichtbaren 
Stellilngen im Kampse gegen die Opposition 
bezogen. 

Der neue Bltrgermelfter 
von DtliN BeNerek 

LM. V e l i k l B e ö k e r e k, 2.";. Okt. 
.Heute wurde im (^meindcrate die Wahl 
des Bürgermeisters durchgeführt. Zitin Bi'ir 
germeister wurde nrit groszer Melivheit >er 
Kandidat der Bäuerlich-deiimkratischen Ko­
alition, Dr. Peter E r d e l j a n o v gl!, 
wählt. Die Bäuerlich-demokratische .ssoali« 
tiou hat im Gemeinderat die a^soltite 
Mehrheit. 

MtnIfterprSsibent a.D.MW»r 1° 
Vom Bergarbeiter zum Premier. 

LM. London, 23. Oktober. In Lon­
don ist der ehemalige australiscs)e Maister« 
Präsident F i s h e r im Alter von kN Iah 
ren gestorben. Fisher blickte auf ci:i.; bew<'g 
te Laufbahn zuriick. Als Bergarbeiter ge« 
largte er langsam a «f den Posrn clnes 
wcrtschaftssekretärs, dai»n sibecnahut er die 
Leitung der sozsialdemokratischeTr Partei. In 
den Jahren 1V03—NN0 sowlo non 1914— 

übernahm er die Bildun'^ austra^ 
lij6ien Kabinetts. 

Florian Mausner -j-
S a r a j e v o, 22. Oktober, .^ier ist der 

einzige .?>enker in Jugoslawien, Florian 
M a u s n e r, uneru'artet gestorben. Er 
besuchte gestern nack)nnttags seinen Bruder. 
Bei Tisch traf ihn der Schlag. Er lnar so­
fort tot. Mausner ttü Jahre alt. Am 
17. Noveinber hätte er in Zagreb die Justi-
fizierung von sieben Mitgliedern der be­
kannten Bande des Milan P r p i vorneh 
men sollen. 

Die Frage des Xranftlverkedrs 
Budapest—Fiume 

TU. B u d a p e st, 23. O?t0der. Wie der 
.,Vvdapesti .tzirlap" bericht't, sind in Su« 
e.it! ungarische, italienische uns jug^i'lawische 
T^'.kehrsdelegierte zu ein.'? Konicrenz zii-
sin> mengetrete oie die Fr-?:;'' deö i-n.M-
c'Ich-itelienischen Transit ^orkelirs auf der 
Linie Budapest-^Fiume regeln soll. Eine ?! 

«»rVTS VUj, U 

SchrMleit«g, VeeW«m,DG 
vuchdnilkerei, Maridor» 

uiica 4 7el«ph«« » 
Vezugspreif«: 

^ds>o«en. moiuUtich . . 0m 
Zujteiien . . . 2l-» 
vurch l?ofi . ... 20'^ 
Nus l a n d ,  m o n a t l i s »  .  .  .  z » .  
cinzelnumme» Dm l--. d>» 2»» 

vei Vesiellung der Zeliung »U d«? 
ildonnemenlsdetrag tür 5lou»eniei» 
lür mindesten» einen Monat, aub«r-
dall» ivr mindesten» drei Monate «in« 
zusenden. Zu deant«ortende vriek? 
ohne Marke <»erden nicht dervckst^ 
tigt. lnseratenannahme in Marldor 
bei der ttdministralion der Zeitung. 
io«ie bei ailen gröberen Annoncen« 

LZpedittonen des In» uni> 
Auslände». 

68. Äahrg. 

n'l'i^r.g wurde durch di.' Ford'.'rilngen der 
slawischen Dek'gierten nninii;il:h gc-

mccht. 

Das neueste 
sranzvstsche Setbbuch 

LM. Paris, lZ3^ OktM'r. An? Quai 
d'Orsay wird heute nachniittags das Gelb« 
buch der s^t^N' ulier den 
Abschluß des englisch-franzlisischen Marine-
abkoulinen? herausgegeben werden. Das 
neueste Gelbbuch der französischen Diplo« 
matie wird die .ssomiuentare zu 3.^) zwischen­
staatlichen Akten enthalten, die die eigent« 
liche Genesis des Marinecibkommens bil« 
den. 

I<3nii er- sclfie Seliulcl dcz^ssileii 

bissen Liv die Vel^mügensvel-
iiZIttiisse. ilife ilitesvJZen ek'foi'cjem 
pfllclitgemÄlZ, pi-Z^ise uncj vLiIülZilciie 

von 

v s n k s  « i n k o  v i o e i l »  
Irifczsmstiosis'/^dtsiiung In- u./>UZl3sicj 

^»Lr«d, /^kacjemiökl trg S, lelsplioi 43-61 

Börsenberichte 
Z il r i ch, 23. Oktollier. D e v » s ? ls? 

Beograd A.l285, Paris Lon^>.zn 
N<1vbork i'ilN.iiü, 

Prag 15).39ü, Wien 73.05,, Budapest 
Berlin 13.80. 

Z a g r e b ,  2 3 .  O k t o b e r .  D  c  r .  i  s  e  n :  
Wien .^00.15), Budapest 993,'Berlin 1.35,6.50, 
Ma'iland 29.'^, London 27t».l8, Newyork 
Ü0.04Ü ,Paris ?22..^)0, Prag U^^.77 Krich 
l095i.tt0. 

L j u b l j a n a, 23. Oktober. A?. ' 7« 
dam 2282.75,, Berlin 13!.tt.5)0, V"d.n'1t 
W2.70, Brllssel 701.4-1, Zürich 
Wien 800.2!, London 27C..18, Newior? 
."^.«45, Pari.^ 222.37, Prag 108^77, Triest 
293. — Effekten (Geld): Celjska ll.8, 
Laibacher Kredit 128, Kroatis^iie 5l^edit !)20 
Kreditanstalt 175», Pcv?e 110, RuSe 2l',0 lri-j 
280, SeZir W5,, Bmigesellschaft 

0 l z nl a r k t : Tendenz iinverilndert. 
Abschluß 2 Waggons Friesen. 

L a n d w. P r 0 d ll k t e : Tendenz fü» 
Getreide fest. Keine Abschlüsse. 

iU 

i« Kl««« A«s«S<e d«e 
So«»taM«mmer werdm 
höflichst darauf a«fv»ertsa« 
g<ma^, die Inserate i« 
dse Benvaintng spätesten« 
bis Freitag u« 6 Uhr 
abe«tX abq«»geb«u 

läf^t sich diese Forderung so auSdrilcken: Bis 
zum Jahre 1920 zahlt Frankreich an seine 
ehemaligen Verlmndeten !>80 und!>gl1 Mil­
lionen Mark; es erhält währender glei­

chen Periode von Dents6>Iand (5>2 v. .H. 
der Gesamtannu!tciteil) l>l24 Millionc'n 
Mark; der Ueberschus; bellluft sich also auf 
398-1 Mill^^t'ark. Eine ähnliche Rechnung 

ergibt von 193i^ bis N142 einen Ueberschuß 
von 7840 Mill. Mark, von 1012-1,>c>7 von 
75,(»9 Millionen, von Ivü7 t»is 1987 etwas 
über 14 Milliarden Mark: Manunen mehr 



„MaiDurger ?i>f ?en R. v?to?e<. 

Das Maximum der 
kwaNschen Forderungen 

Radikalisierung der VoNSmaffen — Verfonalunion „Kein kroatischer 
Fuß mehr auf dem Boden der Beograder Gkupschtina" ̂  Bier Phasen 

der kroatischen Belange 
Vcoqrad wlrd den Forderungen der 

Kroaten und „preöani" schlechthin nicht das 
geringste Verständnis entgegengebracht, weil 
etliche hnlldert plntokratische Familien um 
Bestehen dcS .icntralistischen Staates direkt 
interessiert sind. ES hat sich heransgestellt, 
dak I>ei der im zentralistis6?en stnnte ver­
minderten (wenn nickst sast vnm>1g!ichcn) 
legislativen jtontrokierliarkeit der Stnats-
sinanzen der Sitpotismus, die vielen Staats-
Nesernngsschwittdeleien und hydraulische Be­
tätigung der Stenerpressen möglich sind, 
während in einem FöderntivstlMt, wie ihn 
die Krönten fordern, jedes Bundesland lein 
eigenes Bu^et aufstellen mlitzte, wo­
bei die Stbgabentei lu n q verfassurgs-
gemäh geregelt wäre. So müszte beispiels­
weise Serbien seine finanziellen t^rfor^er-
nisse ans eigenen Mitteln decken und könnten 
hiefiir nicht Steuergelder und Zolleinnahtncn 
aus den neuen Staatsprovis?,»,en verwendet 
werden. Nur so ist der „serbianische" Wider­
stand gegen die bundeöstaattl.1?e Uaigestal-
tnng des SH?-Staates zu verstehen. Es 
lohnt sich in diesem Zusammenhange eine 
Tarstcllung der kroatischen Forvcruugen, da 
die ofsizietlen und ossi,'>iijsen Äreis" in Beo-
grad nnch der Mordtat vom !^ttni noch 
immer erklären, sie feien bereit, den s^orde-
rungcn der „preSnni" sntqege».^ll<ommen, 
wenn sie nnr wiifjten, worin dieselben be­
stünden. Man lann die Sovhisteric dieser 

Kreise bald erkennen, wenn man sich an fol­
gende vier Phafen der kroatischen Fordertiu-
gen nach dem 2V. Juni erinnert: 

Stefan Radie und sein Nachfolger Dr. 
Maöek forderten gleich nach der Bluttat 
im Parlament die Berufung eines neutralen 
Kabinetts und von der Regierung vollstän­
dig unbeeinflußte Wahlen als Vorausfetzulig 
fiir die Rückkehr der kroatischen Abgeordneten 
in die Skupfchtina. 

Die Antwort auf diese Forderung d?r 
Bäuerlich-demokratischen Ko^ilition war die 
Berufung eines Kabinetts jener Koalitions­
parteien, die ihre politifche und moralische 
Verantwortung sllr den Mord vom 2l1. Juni 
nickt einbekennen wollten. 

Die erste Phase der Staatskrife ergab ein 
Minimum der kroatifchen Forderungen, die 
natürlich von den ferbifchen Koalitionspar-
teien (Slow. Voltspartei und Moslims find 
nur als Anhängfel zu betrachten) abgelehnt 
wurden. 
In der zweiten Phase der Krise forderte 

Dr. Maöek Iteuwahlen, aber nicht siir die 
reguläre Skupfchtina, vielmehr ti!r die 
ttonZ^ituante, die die Umgestaltung des Staa 
tes in einer Weise zu bewerkstelligen hätte, 
welch? jede Majorifierung und Hegemonie 
ausfchlieken follte. 

Die ferbifchen Parteien antworteten: Eine 
Verfaffungsänderung, die die historifch-poli-
tifchen Individualitäten restaurieren würde, 

als Milliardc?? Marl! Co rechnet, n-ie 
siosagt, .'^^err und dieser 
betrag erscheiitt ihm iiernde peuiigczid für 
die eichenen di^ sich lach den 
offizieslen französischen An9iil>cn ldilrch Zu-
sammenreclnn'u der Hnnohalto) -luf '.OZ 
liarden Pnpieifrankcll belaiifen. T.'n (^.n-
wand, dns^ in dieseni Falle die dontsch'.'n 
Zahlungen ?vrankreichs um cin 
Molirercs i'ltiersteic^eu, wcist Poincar,^ da-
dnrch znrnck, dns', er die Papicrfranken zu 
einenl viel l)l^heren sillvs anseht; es wird 
ein leickites sein, ihn« zn erwidern, in 

?^rankreich eine qcseklick,e Wnhrnn^ Lc-
stelit, die k^'ine Ilittersrsnede .^nläs^t. Man 
muf^ sich darauf qefal'.t bniten, diif; die fran­
zösischen Unterhändler ihre Stellnng-'n n.it 
ättslierster l'.äfiiakeit nerteidis?en werden; 
sämtliche nü'tilichen C^inn'ände sind reif­

lich erwoaen, unter anderen auch das; 
der ??rieden'5vertrag Deutschland nnr zur 
Pflicht nlacht, die niateriellen Kr!e.i'^schaden 
zu ersetzen, nicht aber für irgend'.v^'lche 

Schulden aufzukommen. Poincare iirwidert 
darauf, das^ die Kriecisschäden eben vt?l. hn-
s)er gewesen seien, sodass bei deui Fehlen ^e-
der bindenden Schätzung die Diskussion sich 
unrettbar iin Kreise bewegen niüfjte. 

Was nun die technischen Möglichkeiten 
angeht, die der in (^enf vorgesehenen Fi-
nanzkonnnission offenstehen, so trägt man 
in Paris einen merkwürdigen OptimiZmns 
zur Schan. (5s sei ein leichtes, so wird ver­
sichert, eine abschnittweise aufzulegenoe An­
leihe von zehn und noch nrehr Milliarden 
Mark aufzulegen: in Europa wie in Ameri 
ka gebe es brachliegende Kapitalien gl^nug, 
und Frankreich allein fei ein Jahr nach spi­
ner Frankenstabilisiernng in der ^^age, einen 
guten Teil davon sofort zu zeichnen. Was 
nmn iet^t ans den Vereinigten Staaten hö­
re, sei ans die dortigen Wahlen zugeschnit­
ten; die Sprache laute ganz ander?, wenn 
die innerpolitischen Anstände g.'regelt seien 
Unter einer Bedingung allerdings: daß die 
deutsche Garantie absolut sicher und ein­

ist ausgeschlossen. Man verbarg fich hinter 
die sophistische Formel von der „nationalen 
und staatlichen Einheit" und lehnte jede 
Diskuffion iiber die BersasiungSreform ab. 

Das Kabinett KoroSee gab vor, ein 
Kabinett der Beruhigung der Geister im 
Lande zu sein. Die Regierung zählte es zu 
ihrem Verdienst, dah Unruhen vermieden 
wurden. In WirMchkeit hat die in Kroatien 
als Provokation em^undene Existenz dieser 
Regierung die Forderungen der Kroaten 
radikalisiert, denn die Frage, wie man sich 
eine Berfassungsresorm mit Berückfichtigling 
der historischen Begebenheiten denke, beant­
wortete Dr. Maöek ^dritte Phase): 
„ P e r s o n a l u n i o n ! "  

Die Regierung hat demnach die Forderun­
gen der Kroaten weiter zu moximalisleren 
geholfen. 
In Sifak gelangten nun diese Forderun­

gen in ihre vierte Phase. Dr. Maöek er-
Närte in seiner hochprogrammatifche« Rede 
wortwörtlich: „Und deshalb, liebwerte 
Freunde, haben wir bestPossen, unsere« 
Fuh nicht mehr ans den Boden der Gkup­
schtina zu setzen, wir werden vielmehr au^r 
halb des Parlaments mit allen unS zu Ge­
bote stehenden Mitteln siir unsere Ideale 
fortkämpfen!" 

Daß nun die Verständigung zwischen den 
Kroaten und Gerben auf nahezu unabsehbar« 
Zeit aufgeschoben erscheint, ist klar. 

wandfrei erscheine. Sehr viel hänge von der 
zukünftigen Gestalwng der denlschen Innen 
Politik ab; wahrscheinlich ergebe sich die Nct 
ivendigkeit, Verw«ltung und Haushalt wei­
ter zu überwachen, und dies sei vielleicht die 
Erklärung dafür, warum Parker Gilbert 
gegenwärtig in allen .Hauptstädten eine so 
fieberhafte Tätigkeit ^ entwickle . . , Man 
dürfe auch nicht ubersehen, daß ein Schei­
tern der finanziellen Ver^ndlunzzn ganz 
unberechenbare Folgen müßtö: Fol­
gen, die vielleicht das bis jetzt (Erreichte, den 
Dawesplan selber, als dessen geistiger Ba­
ter sich doch Amerika betrachte, in Frage 
stellen würden. Denn es sei dann sehr leicht 
mögttch, daß sich das verängstigte Kapital 
wieder mlf feinen nationalen Markt zurück-
zi^ge und Europa in das finanzielle ChaoS 
von 1923 zurückgeworsen würde. 
Bereits habe sich denn auch die mächtige 
Investment Bankers' Affooiation of Ameri­
ca gegen die aus Wählermentalität zage-
fchnittenen Ausführungen Hoovers gewandt 

^ es ist dies der beste Beweis dafür, daß 
die am^kmrische Hochfinanz bei dm euro­
päischen Lchuldenbespr^ungstn nicht ab­
seits stehen wM, daß sie im Gegenteil dabei 
die ihr zustehende Hauptrolle zu spielen ge­
denkt. 

Bleibt nun nach französischer Auffassung 
noch ein Letztes: ^utschland. „L'6mgme 
allemande", ^s „deutslj^ Rätsel", ist hier 
bereits zur stehenden Redensart geworden. 
Wann wird das Reich die entscheidenden 
Schritte unternehmen? Merkt es nicht, daß 
wir bereit find? Oder hat es Plötzlich gar 
ieine Eile mekr? Mll es für die Räumung 
und die endMtige Feftfetzung feiner Ver­
pflichtungen keinen angemefsenen Preis zah 
len? — Mt solchen und ähnlichen Fragen 
wird man beftürmt, fobald man bei einge­
weihten Fronhofen das Thema berirhrt. 
Frankreich hat aus befonderen Gründen 
plötzlich Eile: und merkwürdigerweise fcheint 
es gerade PoincarH zu fein, der hier die 
starke Triebfeder darftellt. 5^s Gefpenst ei­
ner innerpolitifchen Krisis, das fich nicht 
mehr bannen läßt, mag auf einen Politiker 
bestimmend wirken, der es sich zur Aufga-
lbe gefetzt hat, die politifchen wie die finan« 
Spellen Grotzprvblelm nach seinem Wils 
len AU lösen. 

SenwtioneNe Spionage-
affSre la Novl Sab 

Bor angeblich aussehenerregende« SnthA-
lungen. — Der Selbstmord des GchissS-
kapitSns Matijevie. — Selbstmordversuch 

seiner Frau. 

Der Laiibacher „Jutro" läßt sich folgendes 
aus Novisad berichten: Die hiesige Oeffent» 
lichkeit erwartet mit ifieberhafter Erregung 
die Entwirrung der Spiona-geaffäre. Jede 
neue Untersuchungspihase bringt neue Mo­
mente zutage. Auch der Selbftmord des 
jungen Schiffskapitäns der Kriegsmarine, 
Matijeviv, fowie der Selbftmordverfuch 
feiner Frau, wird mit der Spionageafftre 
in Zusammenhang gebracht. Kapitän Mati-, 
jevio schrieb vor soinom ^de eine Reihe 
von Bi^esen, in denen er seine Unischuld b^ 
teuert. Dasselbe behauptet auch sÄne Frau. 
Wanlm er Selbstmord verübte und waS 
vier Offiziere bei ihm zu tun hatten, bevor 
er sich e^choß, weiß nieuvand. Man spricht^ 
Kapitän MatrjevilZ mußte ins Jenseits, da« 
»mit nicht andere gezwungen würden, daS-
sellbe zu wn. Man nennt sogar Namen eini­
ger Politiker. Die BeHürden schweigen, doch 
der Hauptangeklagte Dimk6 spricht sehr 
viel. Vor den Untersuchungsrichter erklärte 
er seinem Rechtsanwalt gegenüber, daß nach 
-seinem Pro.M auch seine gegenwärtigen 
Ankläger auf die Anklagebank kommen wer­
den, es werde einen Prozeß geben, für den 
sich ganze SüjeU interessieren werde. Be­
zeichnend ist die Tatsache, daß im Zusam-
anenhang mit dieser Affäre einige sehr ein­
flußreiche und angesehene Persönlichkeiten 
aus Beograd in Novifad eingegossen 
find.. 

Ssegespenster 
Ein Roman von der Insel Sylt. 

Von A n n y W o t h e. 

Umerikan. Copyright b») Anuy Wothe-
Mahn, Leipzig. 
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^Ihr Werst niich also gewissermaßen aus 
deul .Hause", saqte sie dann hart, „und ich 
muk ulich ssl;ien. Denkt daran, i<as^ Estrid 
nicht iul'iner lner sein nnrd, das; eine Zeit 
konnnt, wo U'^'der sie noch ich von Euch -ab­
hängig sein n^erden." 

„Die Zeit wird nie koniuien, Modder. 
Wir wollen nn^? jedoch nicht streiten. Ich 
meine aber, Ihr dürstet nicht einer Tochter 
alles sein wollen und t>er anderen nichts." 

„Wie nieiitt Ihr dao?" 
„Ki'lmmert Ihr (^iich darun?, das; Cölve 

noch in ^'ist i^t'?' Die gan^e Insel spricht dar 
über." 

Dunkle l^lut stieg in das alte Frauen­
gesicht. 

„Cölve sielit ihren eigenen ^k'eg," seufzte 
sie dann, sics) da«? graue '^'^aar au«? der Stirn 
streichend. „Ich kan!, nicht.? init ihr ausrich 
ten. Sie null an Inaewart I^erk^^ autma-
che??, nnd da läs^t sie sim nicht dv'inreden." 

„??un, Ihr habt doch Gewalt über da«!« 
Machen." 

„Gewalt," lachte Wibte bitter, „ja, wenn 
es. daurit getan ist. Gewalt habt Ihr schließ­
lich auch über Estrid. Habt Ihr dadurch 
schon etnms erreicht? Nein, P-eter Bonken, 
das ist kein Weg.Wie inir Sölve, als ich zu­
letzt in List war, verriet, sinnt Jngowart 
Ferks B^^eS. Sie wacht über ihn, denn oft 
soll er seiner Sinne gar nicht mächtig sein. 
Niemand, so meinte seine Mutter, kann ihn 
dann beruhigen, nur Si)lves Stinnne hätte 
Macht über ihn. Und darum dslrfe sie jetzt 
nicht fort." 

„Das Mädchen richtet sich zugrunde in 
dieser trostlosen Unrgebung, Ihr nmßt ein­
schreiten, Modder Wedderken." 

„Das täte ich gern, aber meine Kinder 
sind mir über. Als Estrid Euch freite, war 
ich auch dagegen. Es hat niir nichts genützt, 
'^^ie Leid n>äre ihr und uns allen erspart 
gcl>lie^'en, wäre sie nicht Eure Frau gewor­
den. Nun uuiß sie die Folgen tragen, und 
sie sind hart für ein so verwöhntes Mäd­
chen, wie Estrid es war." 

„Ihr habt ihr eben, wie auch Sölve, zu 
vielen Willen gelassen." 

„Nicht ich, sondern niein Mann. Er ^var 
so stolz ans seine schöne Tockter. Wenn er 
von seiTren Schiffahrten l^einikam, brachte 
er Estrid stets allerlei tostl>are Dinge mit 
nnd sorgte dafür, daß sie auf dem Festland 
alle? lernte, was ibm für eine vornehnie, 
iu'me '^iiine notig erschil'n. ?lnf>^ l^^eld kani 
eö ilnn dabei nicht an. Ltlng und fein sollte 

sein schönes Kind werden. Als er dann, 
noch so rüstig und lebensfroh, mit feinem 
Schiff unterging und es sich herausstellte, 
daß wir bloß über ein besc^idenes Vermö­
gen verfügten, war es s<Mmm fÄr Estrid. 
Ihr Vater hatte sie gelehrt, ganz andere 
Ansprüche an das Leben zu stellen und ihr 
Verli^bnis inÄ Jngewart Ferks war wohl 
niehr eine Verzweiftungstat. Sölve war 
noch ein Kind, als der Bater ftarb. Sie 
mußte sich damit begnügen, vom Pastor in 
Keitum unterrichtet zu werden. Sie hat 
nicht so viel gelernt wie Estrid, dafür aber 
ist sie bescheidener in ihren Ansprüchen. —, 
Aber den festen Willen, den hat sie auch wie 
Estrid von ihrem Vater, dagegen kann ich 
nicht an." 

So viel hatte Wibke Wedderken in ih­
rem ganzen Leben noch nicht hiirteremander 
gesprochen, noch dazu ohne wohlweise Kraft-
fprüche einzuflechten, die ihr doch sonst im-
nier so geläufig waren. 

Peter Bonken hatte ihr nachdenklich zu­
gehört. Jetzt reichte er der alten Frau die 
Hand. 

„Modder," sagte er weich, „wir »vollen 
als gute Freunde scheiden. Glaubt mir, ich 
kann nicht anders." 

Sie legte ihre hartgearbcitete .Hmrd in die 
große, bra>lne des Mannes und ihre Augen 
blickten ernst, al? sie sagte: 

„Es ist Euer Recht, Peter Nonken; denkt 
daran, es ist.guck mein und wenn eS^ 

tauifendmal sagt: Ick fitt, ick sitt op'n gold-
nen Stohl', so weiß ich doch besser, daß das 
Leid dabei hockt. Und nun lebe wohl." 

Ehe Peter etwas erwi-dern konnte, war 
sie gegangen. Peter Bonken atmete aus. 
Wie eine Mauer hatt die alte Frau bisher 
Eftvid abgeschlossen. Nie hatte er fich zu fov-
ner Frau in die Stube getraut. Nicht ein 
einzig Mal seit dem Ta^, wo er die Be­
wußtlose m den Gotteskoog heimgeholt, 
hatte er Estrit» wiedergesehen. 

Der Arzt hatte ihm bed^tet, daß er jetzt 
wohl eine AussPralZ^ mit Estrid wagen kön 
ne, ohne ihr zu schalen — er zögerte noch 
immer damit. Eine unüberwindliche Scheu 
hielt ihn zurück. 

Nun war Wibke Wedderken schon acht 
Tage fort, nnd Akke, die Estrid Pflegte, 
schüttelte stets den alten, weißhaarigen 
5dopf, won?n sie über Estvids Befinden be-
rilZ^ete. 

„Sie will mir nicht gefallen, die Fru,' 
sagte sie, „man könnte Angst um sie haben." 

Akkes ^z, das immer voller Groll ge­
gen Estrid war, empfand doch zuweilen 
Mtleild mit der jungen Frau. Zumal in 
dem Augenblick, da Estrid wie ein Kind 
nach ihrer Mutter gejammert hatte und 
nicht essm noch trinken wollte, weil die 
Mutter fort war. 

Wie ein Wimmern war eS gewefen, daß 
es der alten Fvau tief in die Seele fchnitt. 

(Fortsejnlng solgt.) 



Msmvoch, ?en 

MWM 
Der grobe Kampf der WUenschast zur GntdeSung ewigen Lebens 

und ewiger Äugend 
Da< StdelmnU ve« Mstervens der Ätllen 

' In aller Stille, ja fast ganz im Geheimen, 
wird das größte aller Wunder von geduldi­
gen Männern in der Abgeschlossenheit ihrer 
Laboratorien vollführt: T^S Wunder der 
Verlängerung des Lebens. 

Siebzig Jahre, so lautet die a l t e Tra­
dition, soll des Menschen Leben dauern. 
Aber, wie unser medizinischer Fachmann 
sagt, es hält slir eine viel längere Zeit an. 
Wissenschaft hat sich damit befastt, und jene 
alte Zahl ist überlebt. Heute kann man sa­
gen, das; es gewöhnlich 80 Jahre dauert, 
ehe der Tod eintritt. Aber in absehbarer 
Zeit wird auch diese Aisser überholt sein, 
und das menschliche Leben wird Ial/re 
währen und sogar noch darüber hinaus. 

Die Welt HSrt nur verhältnismästig we­
nig und selten, was auf den Schlachtfeldern 
im Kampfe gegen de,: Tod von der Wissen­
schaft für Siege errungen werden. Gelegent 
lich liest man von sonderbaren Fällen, in de 
neu eine Verjüngung geglückt ist, wobei man 
das St ein ach ' sche Drüsensystem an­
wandte oder WoronoffS Drüsenersah-
Methode. man HSrt von der Entdeckung des 
einen Krankheitsträaers oder dem neuen 
Heilverfabren in diesem oder senem bisher 
als unheilbar angesehenen Leiden. Man 
HArt von der künstlichen Schaffung der Seki-
kraft bei Tieren niederer Stufe und von 
l^ewebezellen, die man zum Ll/ben erweckt 
hat. nachdem der Korver bereits tot lvar. 

Es gibt aber wenig Menschen, mit Aus­
nahme der Aer^te und Wissenschaftler und 
denen, die an 9ebensversicheruna?gesellschaf 
ten ein Interesse lmben, die darüber infor­
miert sind, welch hartnäckic^er Z!s<lmvf heute 
pegm den Msieger T»d gefübrt wird, und 
welche Siege man in diesem Ningen bereit? 
danonl^etra^''n bat. '^ie ^^ersi'^erunasae^^ll-
s«^aften wissen natürlick» am besten darüb^'r 
Bescheid, bedeutet es doch ein gro^e^ (An­
kommen für sie RiSher hat sich ibr Svstem 
anf Sterbetabellen anfftebaut, die beute 
sängst veraltet sind. Die neiten Statistiken, 
die vorbereitet werden, werden die ^«''lt in 
<!^rstaunen versetzen, wenn sie der Oeffent« 
licbkeit ^ugänilich sein werden. 

Sir Nonald R o st. der berübmte brit!« 
sche Forscher, lies; uns erftaimt aufhorchen, 
ols er verkündete, dah im Lt»i»fe der le<^ten 
pft Inhre di« IMedlzw und Forschnnosar-
beit dem Leben des einzelnen ein Geschenk 
von weiteren M fahren qemacht habe. 
^Dieser Geheimnisvolle Nroze^ hat noch nicht 
»ein <»nde aekunden," laate er. '!r^ies batte 
Viauvtsächlich Nezug auf die durchschnittlick«? 
Verlängerung des Lebens. Bor etwa 

Von 

Iahren betrug das menschliche Leben 
84 Jahre 9 MOnate im Durchschnitt, hente 
stellt sich der Durchschnitt aus b3 Jahre und 
9 Monate. 

Mit dieser Erscheinung hat weder der 
bleiche, nervöse, dunkeläugige und vibrieren 
de Woronoff, noch der kllhne Wiener Chi­
rurg Steinach etwas zu tun. Ihre Taten 
sind gewisse Launen der Wissensc^ft, aber 
'das Verdienst dieser Lebensverlängerung ist 
dem Fortschritt wisieirfchaftlic^r For­
schungsarbeit und der sorgfältigen Behand­
lung und der Vermeidung von Zkrankheiten 
zuzuschreiben. 

„Ein berühmter amerikanischer Arzt,^' be­
merkte Ronald Nof,, „äußerte mir gegen­
über, daß alle Menschen eigentlich unsterb­
lich sein sollten. Wer kann voraussehen, was 
die Wissenschaft noch bringen wird? Nie­
mand vermag auch nur die leifefte Vorstel­
lung davon zu haben, wie lange wir am 
Leben bleiben können, wenn wir erst ein­
m a l  v o n  d e n  v i e l e n  t ö d l i c h e n B a z i l -
len und ihrem Wesen befreit sind." 

Die Bazillen tränen in fast allen Todes­
fällen die Schuld. Es gibt kaum jemanden, 
der an Altersschwäche gestorben ist, denn eS 
gibt wirklich keine solche Krankheit, die man 
„Altersschwäche" nennen könnte. Niemand 
weisz beute, wi'Sbalb der Mensch schließlich 
nicht nwhr mitmacht. Die Wissenschaft must 
noch entdecken und das tiefe Geheimnis 
durchdringen, das die Zellen des menschli­
chen ik^'örpers nach einer bestimmten Reihe 
von Iahren — je nach dem Individuum 
verfchieden — an der Erneuerung verhin­
dert. 

Sir Ernest Rutberford, Dr. .Hai^rison, 
Dr. Doppler au? Wien und Dr. Alexis Car 
rel, der führende französische Chirug, der 
an der Spitze deS Rockefeller-Instituts steht, 
sind die leitenden Männer unter den inter­
nationalen Forschern, die unermüdlich die­
ses gröstte aller Geheiinn-isse zu erforschen 
bemiiht sind: Da4 Geheimnis d«S AbsterbenS 
der Zellen. 

Dr. Carrel, basierend auf den erstaunen­
erregenden Entdectunflen Dr. a r r i-
s o n S, des Anatomisten. der zuerst tieri­
sche Zellengewebe selbsttätig erzeugte, d. h. 
künstlicheSLeben schuf, — un­
tersuchte die Zellen, aus denen sich der 
menschliche Körper a'ifl>aut. Er kam zu der 
Folgerung, dast der Tod derselben nicht un­
bedingt nötig sei. Die Zellen erneuern sich 
beständig, und jeder Mensch wird sozusagen 
alle 7 5^hre neu geboren. Aber nach Errei­
chung einer bestimmten Altersgrenze, L0 

DenkmalsenthliNuna mit Äigeunermufik 

Dem ungarischen Zigeunerprimas und 
Komponisten B i h a r i, der seinerzeit in 
gauz Europa berühuit war, wurde anläsz-
lich seines lOV. Todestages auf der Marga-
ttteuiulcl bei Budajzelt ein Denkmal errich­

tet, das kürzlich durch Erzherzog Franz ein 
geweiht tmlrde. Bei der F^er spielten die be­
sten ungarischen Aigeunermusikanten Viha-
ris Liedei^ am Denkii^l ihres Schöpfers. 

bei manchen Menschen, 60 Jahre bei ande­
ren, je nach ihrer inneren Spannkraft und 
Energie, hört dieser geheimnisvolle Erneu-
erungsprozeß auf, und die Zellen beginnen 
abzusterben, zu versallen. 

Die Ursache für dieses Msterben ist in 
völliges Dunkel gehüllt. Aerzte und Wisssn-
fchaftler haben festgestellt, dah dieser Ver-
sallsprozeß verschoben werden kann, wenn 
das Individuum gewisse Regeln in der Le-
benSfühnlng beachtet, und daß er sogar auf 
kurze Zeit völlig eingehalten wertlen kann, 
durch gewisse eigenartige Berjüngungsvro-
zesse, die man vor kurzer Zeit entdeckt hat. 
Soweit reichen die bis^rigen Feststellungen 
Der einfache Zustand des Daseins scheint of-
feubar ein Gift zu erzeugen, das im Laufe 
der Zeit die Zellen tötet od^r zum minde­
sten sehr schwächt, daß der menschliche Kör­
per dann mit Leichtigkeit den schweren 
Krankheiten wie Krsbs, Lungenschwindsncht, 
Influenza, Tuberkulose und anderen mehr 
zum Opfer fällt. 

Professor Carrel nahm ein Stückchen 
Zellengewebe und durch ein Bad in einer 
bestimmten Salzlösung hielt er eS am Le­
ben. Es lebt noch immer in seinem Labora­
torium, als ob es noch zu einem lebendigi'n 
Körper gehörte und nicht ein Teil dessell^n 
wäre. Er nahm dann daS .Herz eines Huh­
nes, verband dieses mit dem ^llenge:vebe, 
das er zum Leben gebracht hatte, legte bei­
des in die gleiche Lösung und entdeckte, das; 
es lobte. Das Herz sckilägt und pumpt daS 
Blut regelmäßig durch das Arteriensystein, 
genau so wie eS unter gewöhnlichen Um­
ständen im Leben getan hätte. Seit Iahren 
lebt dieses Herz nun schon und arbeitet, mit 
dem ewigen Leben vergleichbar. 

Wie aber kann man diese Laboratoriums­
arbeit auf den Menschen übertragen? Wie 
diesen Prozes^ zn Lebzeiten des Menschen 
auf ihn eintvirken lassen? Dieses ist das 
Problem, mit dem sich alle Berühmtheiten 
und medizinischen Größen in ihren Labora­
torien befassen. 

Dr. Karl Doppler verkündete kürz­
lich, er habe eine Methode entdeckt, die Blut 
gefäße der Menschen zu erneuern, indem er 
eine bestimmte Lösung von Karbolsäure, ver 
bunden mit einer geheimen Mischung, die 
dem Absterbeprozesz der Zellen entgegenar­
beitet, dem Mensc!^n einimpft. Diese Ent­
deckung war die letzte, die in dem grossen 
Kampf zur Entdeckung des ewigen LebönS 
und der ewigen Jugend gemacht wurde 

Männer mit Phantasie verkünden, daß 
im Jahre AXXI die Menschen 200 Jahre alt 
werden. Es klingt unglaublich, und doch, 
ein Gelehrter so umsichtig und vorsichtig, 
wie der Leiter des bekannten Pasteur-In« 
stituts in Paris, hat erklärt, daß aller Wahr 
scheiulichkk'it nach die Menschen, die beute 
schon 30 bis ftb Jahre leben, in etiva !<X) 
Iahren leicht IdO Jahre alt werden kön­
nen, che sie dem VerfallSprozc^ß der 3<'lll^^n 
unterliegen. 

Das ^ßt natürlich ein normales Leben 
führen, ohne Zuhilfniahme von Affendrüsen 
und anderen »' Berjüngung?operation"n. 
Denn die Erfabrung hat gelehrt, daß die 
Verjüngung durch Drüsen-Anreiz nur eine 
Täuschung und Farce ist. .Hierbei reagiert 
der menschliche Skörper, der bereit? im Ver­
fall ist, mir lvie etwa ein, müdeS Pferd aus 
den Peitschenhieb reagiert, es schleppt sich 
noch ein wenig weiter, dann geben die N.?r. 
ven nach und eS füllt . . . 

Begradittt ln N zza 

Ein .Her<»stt^ in sttdlicher Schönheit in 
Nizza. Heiß brennt die Scmne vor blauen 
Bergen, leuchtend ist das Licht der wÄt'.'n 
See, Palnlen wiegen sich im Mn«de, iipt^ig 
Mht der Oleander auS dunklem Laub, be­
rauschend duften die Blumen, deren .^'auch 
schon von Korsika und afrikanischer Sonne 
erzählt. Da horch welch ein Lärm durch­
zieht die Stille? Im Galopp kommt es 
nä^r And näher, did Pferde stämpsen de»«^ 

Boden, man wühnt einen heiteren Hochzeits­
zug vorüverziehm Ku hören, »der ßwe Ka­
valkade früherer Zeiten. 

Die Damen reich geputzt, das Schönheits­
pflästerchen auf der Wange, elegant zurück­
gelehnt in die seidenen Kissen, Kavaliere an 
der Seite, Liebkosungen in ihre kleinen Oh^ 
ren flüsternd, ^r Lärm wird fttrke» 
im raschen Tempo jagt es näher und n^^, 
biegt seit'.värts vom Wegrand ab, im Wind 
bläht sich grell das weiße Kreuz vom schwar­
zen Grund ^ der Trainn von Hochzeit und 
Kavalkade gerinnt, ein Begräbnis ist's. Die 
Blütenkränze, die zu beiden Seiten des To­
tenwagens befestigt waren, baben sich von 
der tollen Fahrt gelöst, überschütten nun d. 
Sarg und vollführen im tollsten Reigen ei-
mn Tanz macabre. Es scheint fast als woll­
ten die D^gen der Leidtragenden den Z^i-
chenwagen überholen, doch der behauptet 
durch immer rascheres Fahren seinen Platz. 

Ja die Toten reiten schnell, docb nirgends 
so rasch wie in Nizza. Die schöne Lebenslusti­
ge Stadt am Mittelländischen Meere will 
nichts vom Sterben wissen, noch an Verge­
hen erinnert sein. 

Eine Staubwolke vermischt sich nrit dem 
schlveren süssen Duft der Tuberosen, Aga­
ven wuchern an, Felsrand inid ^^gen den 
Weg entlang, der Friedhof führt. ?a^g 
sam senkt sich die Dänimerung herab, Mu-
men dllften nnn stärker. Rosen ran?en sich 
an Palmen und Zypresien empor, Tubero­
sen überschütten und verbergen fast die 
Gräber. Die Nacht bricht an und webt ih­
re grauen Schleier um Baunl und Steavch 
und nimmt das frische Grn^ in seinen 
Schutz. Eine Möve seh' ich über das Meer 
ziehen, weit brc'itet sie die Schwingen vtS, 
und fliegt in's Licht, in's Unendliche. 

Hermine Zimmermann^ 

Der Heiratsschwindler 
ou« MaroNo 

Unerquickliches Abenteuer einer Vieneri»« 

Im August vorigen Jahres lernte ei« 
junge Wienerin, die zur Kur in Ostsnde 
weilte, dort einen jungen Mann kennen, der 
sich Martin Pels de Iong, tt'anfmann auS 
Marokko, nannte. Er erzählte, er sei Ver­
treter zweier großer Gesellschasten in Tan­
ger, besitze dort eine herrlich Biila, ^»»Me 
aber jetzt seine Geschäfte abwieteln und seine 
Besitzungen verkausen, um nach Deutschland 
zu ül>ersiedeln und sich in Europa mit Lv» 
derl>andel zn befasieu. Der Marokkaner >e^ 
fiel der Wienerin und sie verlobte sich «it 
ihm. Am 24. August fuhr daS Brautpaar 
gemeinsam nach Antwerpen und von dtzri 
über Brüssel nach Äöln. .^''ier crkra?^e die 
Wienerin unter Erscheinungen einer 
gcnvergiftung, so daß sie erst am 3. Septem­
ber die Heimreise nach Wi^n antreten konn­
te. In Wien stellte sie zu ihrem Ent^lr 
fest, daß ihr gesamter Schmuck im 
von 2s>.s<O Mark, den sie in einer Hutschach^ 
tel aufbewahrt hatte, gestohlen wordZN «ar.' 
Der Dieb war unz^veiielbast der Marokid^ 
ner, der sich knapp vor der Abreise seiner 
Braut an deren Gepäck in aussäUi^r Weise 
zu schassen machte und s.'ith:r verschwunden 
blit'b. Die Gestohlene machte die AuP!^, 
doch blieben all<' Nachsorsch.ingen über ein 
Jahr lang vergeblich. Gestern wurde nun 
das Wiener Sicl'^erheitsbureau von der Kri-
minal^>olizei in ^sachen verständigt, datz der 
angebliche PelS dü Iong dort rerhastet wor­
den ist. Die Erhebungen üve? seine Person 
wurden eingeleitet. 

t. Zwei neue TelephonspreWelle«. Osk 
de«r Postämtern Ljubljana (KopitarsOv» 
nlica) un^ Lj»lbljana 5 lZaloöla ccfta) w«r« 
den dieser Tage z^vei neue Telephonsprech» 
stellen eröffnet, deren erste die ?!ummcr ZMS 
und die zweite die Nunvin<r 34W führt. Ge­
genwärtig bej^itzen alle ^osto>mter in Ljud-
Ijana öffentliche Sprechstcllen. Do'nnächst 
werden auch die Postninter in der NmgSbunA 
solche Sprechstcllen erhalten. 
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^«»Icale 

AbjchledSftier 
Die .D«Vn« du 2. Mqdch«»rdürger1chule 
T«W« A«t. Stupca m den Ruhestand gc« 

trete«. 

Bolle zehn !^<ihrc loitcU: sie ihre Echule 
«tt beispielloser 5ieb<: und Aufopferung für 
die Jugend. Ne war t^r Tchule nickit die 
Lvlrsteherin, der man mit der <;rößten Hoch 
«chtimg als selcher begegnet, fic ßvnr ihr 

' viÄ mehr. Der Lehrerschaft eine gute liebe-
Kollegin, ihren Schülerinnen die beste 

Rutter.Und wer in ^ll^aribor kennt sie nicht 
.als eine wahre der Armen uni> Lei-

dnTden? Dolche Hilfsbedürftige reichten sich 
oft Türttinfe sowohl in ihrcr Direk-
tionskanzlei als auch in ihrer Wohirung. 
Ms Frau, die sich einer unge?wr>hnt tiefen 
tmd allseitigen Biloung erfreuen und rüh« 
men t^rf, r^enicfzt sie auch überall ein dem-
en^prechendes Ansehen. 

ZOs man ihr nun oni Sam^-taq, dm 20. 
7 d. M. an der schule eine ?l b s ch i e d S-
fe ie r veranstaltete, da blieb wohl kaum 
ein Auge Brocken. Der Abschiedörede einer 
LÄhrerin folgten diejenigen der Echnlerin-

. Mn und ^ie Lieder, die der großen Freun« 
dm de^ sF)önen k^c^ange? und der Musik aus 
^ dankbaren Ki«i'derscel?n zum ?lbsch'fede 
«rtönon sl>l/ten, wurden fast flanz unter Trä­
nen erdrückt. Und nun dankte fie der Leh« 
«erschaft. dankt/? den Zchülerinnen warm 
Md ligkvnoll, nahm Abschied wie ihn nint 
eine Mutter ni>n il>ren Kindern n^'hmen 
kann. 

Geistng u»d körperlich frisch nerlaf;t FraZl 
Ktvvea ihre Anftalt, um nun auch auster 
^ Echiile ihr Lebenswerk zu vollbringen. 
Hie nistet z^ir w-'iteren Arbeit als! >>(utter 

Armen, al^ ^-rcundin der Armen und 
)»erwahr<c>sten" Jugend, al? .^"^elferin und 
^r^sterin i^ller. die ihrer bedflr^en. ^ Müge 

' f!e in diesem segensreichen Wirtunsi^kreise 
«mHi^ren noch recht viele Jahre, möge sie 
Hck lange frisch und geiund der Frncktc 

- ihreä reichen 'Wirken-? erire'ier'! 

»l-i' 
M a r i b o r ,  2 1 .  O k t o b e r .  

w. Tanzabend .kenia B^trghaufer. Tie Mr 
' ibeute abends angelegten Borpjjüirunqen die-

kMwnten 7an,zkünsslerin in unserem 
Th«iter sind für Punkt Sv llhr angefetzt. Tie 

^'OikMerm ist in unserer Ztadt bereits ein­
getroffen. !!^n der?lhendkoisc iiiid noch .?c>r« 
k'kn'ei^liSltlich. 

m. L«r Meift«rceÜi-ft Vospar Casiadi» hat 
fik se^ Donner^ta^kon.vrt ein äußerst '.n-
tereil^te^ und hochwertigeZi Prl^arannn ge­
wählt, da-s keinen Wunsch unibefriedigt las­
sen wiri». Vertreten find die Kaniponisten: 
TkreSesbalid^^ Po<che.rini, Grieg, Beethaven, 
Gr«n«dl>«, Moszkowöki u. a. Wir machen 
«zs di^s seltene K^n^^ert nechmas^ -:uf. 
merl^m, denn selche Virtuesit^ hat Ma» 
rik»or waHrhaftig noch nicht gehört D?r 
Goal mii'd gut gebeizt werden. Bedienet 
Gmh des Aartonvornerkaufe^; 

m Ar««d«o«k?«hr. Jan Laufe de^ gestri­
ge» TaM sind Fremde, davon 1? Aus-
!ik?der, in Maribor eingetroffen. 

n?. Befchwetdeecke. Es wird un»! !iesck)r'c« 
ben: In der vergangenen ?!acht g^'qen ^'l.15 
Nh-r kamen einige (^sn^ in die ,.Velika ka» 
i>a?na", V1N doiiifelbft .Zeitungen zu lcsen. 
Mihrend die Mufik noch spielte, wurde um 
1^1 M>r plö^lich ein großer Teil der Lam-
PM mahIZotz zvm Abloschen «lebracht, so daß 
d»?'betroffene (^sellschaft nicht mehr in der 
Zage war, mei^rznlesen. Aus zweim>.,lige« 
Ansuchen der Gäste und Intervention des 
T^^'nstpersonals leisten die Inhaber des 
AasseehazlseZl da^ Wiederanzündei, der 
Aer^en mit einigen imnngebrachten Pc-
merkungen ab. Man darf wohs hoffen d.iß 
ständigen Aesuchern eine? öffentlich?» Lo­
kales ein größeres Entgegenkomme'« gezeigt 

m. g^raddiedstahl. Dein (!^senbabn.er 
Vladimir Leber wurd«^ gestern vor dem 
H^L^Postanite ein schivarzlackiertc? ^er, 
«eichlhrro^ entwendet. Ter Täter konnte 
?»ch nicht din<!isest yemacht werden. 

M, DlNe >et^e Aeenndin. 5<^lintn^ i'or« 
»Ming» entivendete eine flowifle M.irie 
chvem SiMjaber d«n Vetraq von Ti-

unö verschwand in unbekannter R^ch. 
. wng^ 

M. Ue P»«zeichr«mi? de» qeftriM Taqe.^ 
Wlv» Anzeifien silf lmt».-j^war 
l «g>e« Ässchädigung fremden e-»gcn' 

tuMS, 's weften körperlicher B..^sMdsaun.i. 
2 wegen gefährlicher Drohung, 1 wea^'n 
Tierquälerei, l wegen Nichteinhaltung der 
Sperrstunde, 17 wegen Ucb^'rtrelur.z der 
StraßenvcrlehrSvorschriften, we^tn Dieb­
stahle, l^wegen ^luktit vom Tlternhause, 2 
wegen Unfalls sowie 2 Verlust« und 2 ^und-
anzcigen. 

m. Verhaftet wurden,. gestern Johann 
wegen Mebstahl'^oerdachtes und Ferdi­

nand A. wegen Bettclni?. 
m. Unfälle. Gestern lvormittag? qerjet der 

7oiaiirige Leopold Pauer au«, Lin:^us auf 
dem "^'^ge mich Mari bor unter einen Wa­
gen und ,zog sich hiebei innere Verletzungen 
zu. — Nachmittag.^ zag »ich die 42jährige, in 
der Etovenska uUea wohnliaft« Private 
M?r'le Cihleborcn eine Blutvergiftung 
am rechten Unterschenkel Der Maurer 
«FrAiz Zobel fiel beim Neulbau in der 
BetiUÄ^Hka cesta vom Gerüst und erlitt in­
nere Verletzungen sowie Quetschungen anl 
Äopfe. — «Die Rettungsabteilung erteilte 
e'^en drei Verletz^ten die erste Hilfe und 
überWhrte sie ins .^rankenhau?. 

I?>js mcistvn sn5teclieu<1en Kranlitieiten eut« 
Steden cZurcb Lmärjneen äer Kr2nlide!t5. 
erreser äurek <Ue I^^unädodle. Xincler >verclen 
vor 3n5tec!<en6en t1al5lirsnkbeiten ciurcd äi-: 

>vol.!5cbmeclien6en Dr. >V a n cl e r' s 

M ê07P  ̂

sesekütz^t. 

m. Schlaqiwfall. <^estern nachmittags er­
litt die 7<^sährige, in Pekel wohnhafte Pri-
v..!^ .^rau Fanny Zeraöin einen Cchlng-
fln^ mußte ins .^ri".k^'?bauS überführt 
werden. 

m. Wetterbericht vom ?3. Okiober. 8 Ulir: 
Luftdruck 73?^, 'Feucbtigseitsn^eifer l), Baro-
ml'terstand 7?6, Tk^miperatur -i-l.?, Wind-< 
richtuna Vewi'lkiinss teilweise, Nieder­
schlag s> 

m. Spende. A. C. ^Wient svcudete -ll) Di­
nar kür den ainen Innilid<^-. .^"»erzlichen 
Dank! 

Sie broltchen im Winter nicht mir 
?chu?he, sondern gute und wlisserdichte 
5chuhe. .^^oninien Ele, wir ttvrden Eie zu­
frieden machen. „'»I^ar o", Aoroeka cesta 19. 

Aus Etile 
Der neue Voranschlag der 

BeztrkiveNretung Selje 
Der Boranschlag der Bezirksvertretung 

Celje mr das Ia>kir ltt20 weist 1,8.^1 Di­
nar Ausgaben und ebensoviel Einnahmen 
auf. Die allgemeinen Einnahmen sind auf 
21^..';74 Dinar und die BczirkSumlaigen au.f 
1,3ö5.iVAZ Dinar berechnet. Zur Deckung der 
Ausgaben uiird auch eine Anleihe von ^ 
Tausend Dinar aufgenomnu?n werdsn. 

Bon den allgemeinen Einnahmen mären 
zu erwähnen: Ueberfchuß aus den: Jahre 
1!>?8 in der .^"lobe von 2..?!^ Dinar. Kreis­
beitrag für Straßen 74.760 Dinar, Staats-
>beitrxig für die Erl»altung der Straßen 120 
Taufen Dinar, Kreisbeitrag für die Brücke 
über die Bolska bei ^t. Pavel in, Sann« 
tale M.lXX» Dinar. Da^zu kosninen noch meih-
rere geringere Einnahmeqi wie z. B. Zinsen 
und Verkauf von Material. 

Der Ertrag der Bezirk?umlage ist auf 
1,.'Sd.ö26 Dinar bere6)net: liievon entfallen 
auf die Bezirksumlage aus die Miet­
zinssteuer 280.000 Dinar,' auf die l00?S 
Bezirksumlage auf die besondere Ern^erbs-
steuer A)0.000 Dinar und auf die 3ül1?S 
Bezirtsumlage auf andere direkte Steuern 
87.'^.5Ä? Dinar. 

U^,ter den Au'^aben stehen an erster Stelle 
die Zinsen und Anwrtifiln'ung filt Anleihen, 
die einen Posten von ItVt.gZS Dinar darstel-
len. Die Schulden der Bezirkövertretung be­
trugen Ende Il>-27 asiO c?«» Dinar, im Ia!hre 
1V8 ert^hte sich diese Summe auf !>.')0.0<X) 
Dinar, im ^hre 1s^ soll aber no6i eine 
neue ?lnleihe von 4^.1») Dinar mMenoiN' 
men werden^ F-iir die l^erentschoft sind 
12.000, für Reisepouschnke der l^erentschafts-
beirate aber 1t.0<»0 Dinar l»estim!nt; fall^ 
'die Lei>»,^,g der. Ät^irk-i^ertreinng wiek'^^c 
der Bezirsau!?schuk überncbmeil sollte, würdc 

diese Sul»nHe ihm zufallen. Die Personal-
ausgaben für drei Beamten und eine Hilfs­
kraft sind.mit S1.Sb0 Dinar imd die Kan^ei-
bedür^nisse sowie die Kanzleimiete mit 15.000 
Dinar.sestgescj^. Die Untersiiltzu»,gc« sii^ 
apf V7.7<D Dinar' berechnet: fi'ir die ?si^rde-
rung der Landwirtschaft 3^.0^ Dinar, für 
gewerbliche Fortbildungsschulen 8VVV Di­
nar, für Wirtschasskurse 12.000 Dinar, für 
den Unterstützung^rein am Cillier Gymna­
sium 1000 Dinar, für die Studentenküche in 
Cclje 2VtX) Dinar, für Bezirkshebammen 
4^ Änar, für den Slow. Alpenverein 
2lX)0 Dinar, für die Äinderfürsorge IlXX) D! 
nar. sür den FremdenverkehrSvevband 500 
Di«, für die Er-Haltung der Saldatengräber 
M) Dinar und für verschiedene Gnaden­
unterstützungen 22.000 Dinar. Ferner sind 
al<^ Bezirk-^schulbeitrag 70.000 Dinar be­
stimmt. Steuern, Gebühren und Versicherun­
gen betragen 3.>.000 Dinar, für Renmnera-
tionen und unvorhergesehene Ausgaben sind 
aber 40.000 Dinar bestimmt. 

Unter den Ausgaben für neue Bauarbei­
ten befindet sich außer den Straßen- und 
Brürkenausbefferungen ein Betrag von 
300.000 Dinar fsir die KoStomas-Brürke über 
die Hudinja, ferner 150.000 Dinar für die 
Regulierung der Hudinfa, 50.000 Dinar für 
die Regulierung der LoZnica und 150.000 
Dinar für die Regulierung der Sann. Für 
die AuSbefferung der Sannbrücke zwischen 
PetrovLe und Libofe sowie der Sannbrücke 
zwischen Griie und Se^Le sind fe 50.000 Di­
nar bestimmt. An den übrigen Straßen ist 
nnt kleineren Beträgen für Ausbesserungen 
der Brücken, Geländer usw. gesorgt. Trotz­
dem betragen die Kosten für Straßen, außer 
der ^oStomaj^Brücke, 948.000 Dinar. We­
gen Mangels an heinreichenden Staats- und 
KreiSHeiträgen kann an Straßenregulierun­
gen und Erweiterungen derzeit nicht gedacht 
werden. 

c. Sitzung des UmgebungSgemeinderates. 
Der Gcmeindcrat von Eelse-Umgebung hielt 
c>.m Sonntag, den 21. d. M. vormittags eine 
ordentliche Sitzung ab, die vollzählig besucht 
war und richig verlief. Von den wichtigeren 
Bes6)lüsstv, wären zu erivähnen: Der Je-
schaunig-Besitz in der Nähe deS Spitalsfried 
ho?es wurde parzelliert und die Parzellen 
Interessenten zugewiesen, die dort Wohn-
häuscheu bauen werden. — Die Umgebunigs-
gem<nnde wird bezüglich der Gründung 
einer Volksküche in <^ober>e mit der Ar-
l'2iterkan:mer für Slowenien in Fühlung 
tretl^n. Die Umgebungsgemeinde vertritt 
den Standpunkt, daß nur sie und die Arvei-
terlki'.mmcr die Leitmig und einen «Einfluß 
auf die ?'olksküche haben dürfen. — Die 
'.'^it>u)ussung von Schotter fiir die Beschüt-
tung der Straßen wurde genehuiigt. — Die 
elekirische Leitung in Polzela wird verlän­
gert und in Lisce zwei elektrische Straßen-
lMnpen installiert werden. — D>.'r Bericht 
über den Stand der Gomeindekasse wurde 
angei:o!Minen. Die Sozialisten erklärten, 
dagegen stimmen zu müssen, da sie rn, Aus­
schuß keimnr Vertreter besitzen. 

t. Trauung. Am Sonntag, den 21. d. 
wurde in Rümske Toplire .Herr Iaig. Pra-
v o s ü w  T o m i o  m i t  F r l .  M i t z i  B o r l a k ,  
Tochter des Holzhändlers und Hausbesitzers 
.^?crrn Stephan Borlak in Celje, getraut. 
Ünsere lierzlickKen Glückwünsche! 

c. Todesfälle. Am Sonntag, den 21. d. 
starben im hiesigen Krankenhause Clavko 
Hojnik, Fabrt!besitze.r>^stchn aus Zadobro-
va und der 35jährige Taglöhner Josef Sa-
d a n aus Z^etale. Friede ihrer Asche! 

c. Für die Ausbefferung des alten Kreis-
gerichtsgebä'udeS. In dcr letzten Sitzung des 
Eillier <))emeindcrates wurde auf Antrag 
des GR. Dr. Hraöovec beschlossen, daß 
sich das Stadtamt an die Justizverwaltung 
wenden solle, mn bei ihr eine gründliche 
Ausbesserung des unglaublich vernachlSssig-
ten und halb baufMgen alten Preisgerichts 
gebäudes in der PreKerngasse und des da­
hinter liegenden HofeS zu erwirken. DaZ 
alte Kreisgericht ist bekanntlich das ver-
wahrlosefte GebÄlde in Celje. 

c. Der Ursulamarkt, der am Montag, den 
22. d. M. in Celse abgholten wurde, war 
gut besucht. In der Stadt herrschte den 
gan,^,en Tag regeS Treiben. Diebstähle wur­
den nur zwei gemeldet und zwar wurdell 
einer Person 700 und einer anderen 500 
Dinar entwendet. 

e. Hin „fleifsiger" Taschendieb. Am SmnS 
tag, den 20. d. M. tauchte am !?^auptplat^e 
ein Taschendieb auf, den, fünf Frauen zum 
^^'Pser fielen. Der n ilia Osster-^ek entiiien^' 
dete er au-? i'sner .l^andtasche eine Geldtcisck^e 
init l >7»-DiINI'-, i^,'r (^milia l^rmnn e«>e 
(Geldtasche uiit -.'0 Dinar, der Alois!» Pod-

^vornik eine Geldtasche nnt Ti:mr, der 
Maria Cafuta 30 Dinar und der Elise ?!c-
rrd'auS der Handtas^e 40 Dinar. 

Tkeater »„s Mi 

Aliimlijttln i> Z!«r>j« 
9'.eAer!o'lre: 

Montag, 22. Oktober: Geschlossen. 

Dienstag, 23. Oktober um 20 Uhr: Ta^i^« 
abend Xenia Burghaufer. Ab. B. 

Mittwoch, 24. Oktober um 20 Uhr: „Therese 
Riaquin". Ab. A. Erstaufführung. 

Tonnerstag, den 25. Oktober unl 20 Uhn 
„Knechte". Ab. C. Kupone. 

Sport 
: Die zweite Runde der Meistcrichaft deS 

Kreises Maribor, welche kominenden Sonn­
tag auf dem „Marlbor"-Sportplatze in 
Szene geht, führt „Maribor" und ..Z^olezni-
öar". Im Vorspiel treffen sich die beiden 
Iugendteams im Bewerb um den Pokal 
des hiesigen M. O. 
: Die Gchiedsrichtcrtaxen werden nach 

Beschluß der JahreSversan::. '^ung e^/,öht 
bc^iv herabgesetzt werden. In Zagreb wur­
de bereits die Taxe für erstklassige Spiele 
auf 120 Dinar erhöht und für zweitklassio^ 
auf 30 Dinar herabgesetzt. 

: Endgültige Verifikation des Ciscnbah» 
t'.'zsportpluAes. Auf !kr sonnläqlgen 
rectllgung des Jugoslawischen Fnßballver-
bandes in Zagreb kam auch die sonderbare 
Disqualifikation des ntuen „^^t^i^zniLar"» 
Sportplatzes vonseü'n des hiesigen M. O 
bezw. des L. N. P. in 5.iubljana zur Spra. 
che. Nach kurzer Debatte wurde l^'r neu« 
Sportplatz einstimmig anh f?:r internatiu« 
i:<!e sowie Meisterschaftsspiel.' als ver'siziLri 
erklärt. Das Vorgeh^m unserer Instanzen 
gegenüber den schwächeren Vereinen er. 
neckte die Verwunderung janltliche.': Delc« 
gi^r^en. 

: Der G. K. t^kovac verbleibt noch 
terhin im Bereiche des Zagreber Unterueltz 
bandes. Das Ansuchen des S. K. eakov« 
um Angliederung an den L. N. P. wurO^ 
von der Jahrestagung des Verbandes a<k 
schlägig beschieden. Bekanntlich wurde dsD 
S. K. öakovac vom Zagreber Untervcrband 
empfindlich gestraft. 

: S. K. Zelezniöar. Donnerstag Spieler-
i>ersannnlung um 18.30 Uhr im Gasthause 
Lauser. Sänrtliche Spieler, insbesondere die 
der ersten Manluchast, haben zuverlässig zu 
erscheinen. 

: Die Eisenbahner-Tan.',schule h.-.lt ihren 
Tan^^tiirs moderner Tän>te leden M'<'nt>?g 
und Mittwoch ab 20 Nl)r in der (VanibrinniZ'' 
Holle ab; Anmeldungsu werden f^^rtselkst 
Nl?ch weiterhin entgegengenonnnen. 

Radio 
Mittwoch, 24. Oktober. 

L j u b l j a n a l L  U h r :  R e p r o d n z i i ' i t e  
Musik und Börsenberichte. — 19: Serbo­
kroatisch. — 19..?0: Vortrag. — 2l): Kon­
z e r t .  —  2 1 . 1 0 :  N a c h r i c h t e n .  —  W i e n  
(Graz) 10.30: Italienisch für Vorgeschritte­
ne. — 20.10: Der ernste nnd beitere Mor­
genstern. — Anschließend: R. TagoreZ 
Bühnenspiel „Das Postanrt". Sodann leich-
te Musik. — Breslau 20.15: A. Schni!^ 
l e r s  G n a k t e r  „ S e i n  u n d  S c h e i n " .  P r . ^ g  
17.15: Deutsche Sendung. — 20.10: ?siaba-
rett. — 21.30: Klavierkonzert. Danen 
t r y 16.45: Leichte Mnsik. — 20.1.): Kc^'.n-
mernmsik. — 24: Tanzmusik. — S t n t t-
g a r t 15: Kasperltbeater. — 20: G. 
fmrdts Bauerndrama „Die 5>ardtbosbäi!er-
in". — Frankfurt 18.4',: Schlichst.in-
de. — 10.45: Französisch. — 2lX15: Fri.> 
rich Silcher im Volkslied. — Ansc^liesiend: 
Dramatische Aufführung. — B r ü n n 
17.55: Deutsche Senduna. 10: ?lbend« 
kon.iert. 20: Konzert der l^ies^-.'gvl'roinl« 
gnng „Opus". — 21: Leichte ??l'isik. 
— Langenberg 20.00: Orchesterkon-
zerk. — 21.00: Interniezw Leo l'-^reiner —. 
.. 21..'^0: Konzert. — e r l ! n .'0.0l>: 

Abendi'ntei'l^altnng. — 21.00: 'l'nke-^'ea-
res „'!>er Londoner verloren«: Solm" 



Mittwoch, den ?4. .,?s?arvurger Heilung" ^nmmer ?<?l. 

Der GeneraMreik in Lodz K««?U»I«Z I ac«r^<z i 
- ?«> 

T-INV-SiDZzKlK 
u?>v. llie Kesten u m«ä. I)c>udle»8t«fs<: lta^u psssencto fertige 
pel/krS^en. ^n?ux;5tc>tte flir ^atZkestellun^en. Oroker t.»<er. 
m»<t. Vintermllntel, t^ilisäos, ^nzlize für tterren u. Knaben 

?kKwe 
^sridoi' - Lv?z»05!ts ulits Z2. 

vcr zu-m Zeichen der Solidarität für die streikenden Textilarbeiter ausgerufen wur­
de, veranlas'.te die Regierung zum Einsatz von Truppen. Militär- und Polizeipatrouil­
len mit aufgepflanztem Bajonett durchzogen die Straßen, um Ausschreitungen zu ver­

hindern. « 

22.30: Tanzmusik. — M ün chc n 1KM. 
Schachfunk für Knaben. — 10.05,: d'Albert-' 
Ope^ „Tiefland". — 22.30: Tanz-nnsik. — 
Mailand 20.50: Leichte Muük. 
22.50: Zigeunerin,isik. — B n d a v e st 

17.40: Zigeunermusik. — 10.30: Verdis 
Oper „Ernani". — 22.30: Zigeunerinnsik. 
— Warschau 20,30: Tschechische ffam-
mernnlsik. — 22.30: Tnnznrusik. — P a-
r i s 20.30: Abendkonzert. 

Der Konzern der 
jugoflawWen Farbenfabriken 

Me bereits berichtet, wurde in Ljnblsana 
unter der Firma „Verkaufs, iro der Ver« 
einigten Farbensabriten G. m. b. H. in 
Ljnbljana" ein gemeinsames Ein- und Ber-
ZkaufSbüro der jugoslawischen Farbenfabriken 
gegründet. Dem Konzern sind die vier 
größten und führenden Fabriken Jugosla­
wiens beigetreten. 

Tie unhaltbaren Zustä"de in diesem In« 
dustriezwei veranlagten die bestehenden Fa-
ibriken von Erd-, Oel« und chemischen Far-
den, eine (Gemeinschaft zn gründen, uiu die 
Betriebe vor dem drohenden Verfall zu 
schützen. Am besd.'n werden die schwierigen 
Verhältnisse, unter denen dies r Industrie­
zweig leidet, durch die vor kurzem ver­
öffentlichte Bilanz dex Jugoslawischen Oel-
und Farbenfabrik A. G. Dol bei Ljubljana 
charakterisiert, die das gesamte Aktienkapital 
verloren hat. Den anderen Fabriken geht 
es nicht viel besser. 

Die Ursachen dieser Verlust liegen in den 
hohen Preisen, besonders für die billigeren 
^arbensorten, die unter den, v»ck der in-
und ausländischen 'Konkurrenz gezwungeu 
werden, unter den Erzeugungskosten zn oer­
kaufen. Um die Regien durch Steigerung 
der Umsätze h>albn>egs zu decken, wurde, ohne 
besondere Rücksicht auf die Kreditfähigkeit 
der Kunden zu nehmen, kreditiert, wodurch 
die Fabriken großen Verlusten ausgesetzt 
waren. Dazu wurde durch lange Zahlungs­
fristen die Kapitalskraft der Firmen stark 
in Anspruch genommen und das Betriebs« 
kapital immobilisiert, sod-aß die Fabriken 
gezwungen waren, sich an die B->"kc>n zu 
wenden Die scharfe Konkurrenz, die ungün­
stigen Preise und di^ ungünstige Lage diases 
Industriezweiges im allgemeinen ^machten 
es den Fabriken unmöglich, die h^ben 
Ainsmlasten für die bei den Banken in 
Anspruch genommenen Kapitalien zu tragen. 
Zur Annäherung der Fabriken kam es im 
letzten Augeublick, als bereits alle Produ. 
zenteu sahen, daß ein weiterer Bestand un­
ter den derzeitigen Verhältnissen unmöglich 
ist. 

Aehnlich verhielt es sich mit der Beschaf­
fung der Rohmaterialien, soweit die im 
Inlande vorrätigen in Betracht kommc'N. 
Mährend die Preise der Fertigfabrikate 
ständig sanken, wetteiferten die einzelnen 
Fabriken darin, bestimmte Maleriollieferan­
ten für sich zu okkupieren, indem sie hohe 
Preise bewilligten, sodaß imnn'r nene Lieier-
quelleu erschlossen werden mußten, was mit 
bedeuteuden Verteuerungen verbnnden war. 

D-n Hel ^rlau^sor^aniint'^u ist 

W., Zagre b, 22. Oktober. 

nicht die Ausbeutung der Konkurrenten, da 
nur die Preise der Erdfarben, die von den 
Fabriken bis zu 'V?« Überzelt wurden, 
eine Erhöhuug erfahren Valien. Ein Zoll­
schutz für die Farbenfabriken besteht nicht 
und wurde auch uie gefordert. Die Preis« 
kalüilation erfolgte ohue Berncküchtigung 
der Weltmarktpreise. Die Preise der jug^-
slawischen Farbenfabriken liegen auch der­
zeit nnter der Preisvarität der ausländischen 
Erzeugnisse. Obwohl bei der Erzeugung v'.'n 
chemischen nnd chemisch-reinen Fachen der 
volle Weltmarktpreis für eingeführtem Ma­
terial bezahlt werden muß, uud znwr der 
gleiche Preis, weil ihu jeder Händler be 
zahlte, da weder ein Zoll'chutz, noch .nicl 
irgendN'elcho Einiuhrerleichterungen sür du 
Industrie besteht. 

Das Ziel der Verka'issorIanisat^.n: i>t dil 

gemeinsaime Beschaffung der Rohmaterialien, 
Stabilisierung der Farbentypen nnd Re­
gelung d?r Kredite. Damit öcabnchugt die 
Organisation ihre durch und durch franke 
Industrie aus der Krise herauczm.ihren Und 
auf eine gesnnde Grundlage zn stellen. 

X Stand der Nationalbank vom W. Ok­
tober (in Millionen Dinar, in Klammern 
der Unterschied gegenüber der Vorwoche). 
Aktiva: Metalldeckung 370 (— 7.0), 
Darlehen auf Wertpapiere 1718.4 f— 6.3), 
Saldo verschiedener Rechnungen 072.4 (-s-
10.7). — Passiva: Banknotenumlauf 
5744 (— 07.3), Forderungen des Staates 
201.1 (->- 78.5), verschiedene Verbindlichkei­
ten in Giro- und anderen Rechnungen 
0M.2 (— 21.3). Eskomptzinsfnß 0?5, Dar--
lehenszinsfuß 85«. 

X Die Handelsvertragsvcrhandllmgcn 
mit der Tschechoslowakei, die vor einer Wo­
che beinahe vor dein Abbruch staudeu, wer--, 
den trotz der auf beiden Seiten erlwb^mn 
Einsprüche gegen die Forderungen der Ge­
genpartei fortgesetzt nnd/führten bereits zn 
einen« halbweas Vosiliven Ergebnis. Gegen­
wärtig wird in die Beratung des tarifari^ 
scheu Teiles des abzuschließenden 5>anc»^s-
vertrcigos eiugegaugen. Zu diesem -Zweck' 
sind drei Vertreter der WirlschaftsorgaNifa-
t!i?nen, darunter der Sekretär der >>in^ei.---
kamiuer in Ljubljana, M o h o r i e, ^ls 
Sachverständige nach Prag abgerciit. -

X Aus dem Firmen- und Nenoiscnfchofts-
register. Ins Handelsregister nnn'den die 
Firmen S ch i in m e l ̂ Co., G. m. b^.' 
Oel-, Essenzen- uud Lacsh.nidlnng in l5elje 
soivie R o z in a n ^ Pnnce r, Gemischt-
ivarenhandlung in Slavenjarad<'e u»d in 
das 0'e.nossen.schaftsregister die -?wl->verwer-
tungsgenossenfcha't G. in. b. >>. in Luee eiu-
gelrageu. 

X Novisader Produktenbörse ve>>s 21 d. 
Alle Rotieruugei? und die Tendenz blieben 
unverändert. — Umsäl'e: Weizen 2l',, l^ec'te 
1. Oafer 7, Mais 1!), Mchl 10, Kleie 2 und 
Bohnen 2 Waggons. 

Decken, verbriugeu die Gesangeuen, wie da>L 
Vieh, zusaiulneugetrieoen, in .diesen 
racken die Nachtzeit, erschöpft voit der schwe­
ren Arbeit des Tages, die unverändert.inl­
ine r die glöiche ist: Bauiusällen' nnd >',5ot.--
haclen in den riesigen 'Wäldern der '?>l>el. 

grmnuigsteil Frost, bei Schneegeft^oer, 
Slurui und Regeugn'sen sieht man 
gens endlose Karawanen eahiuzicli'e^, aus-
gomergelte Gestalten, tainu notdürftig .mit 
Saclleintvand bekleidet, >->hne Schlthe) die 
wnniden Flusse nnr init Fetzen uuilMelt. 
Selbst für die weilüichei« ^efaligenen - gibt 
es keinerlei Ausnahme, auch sie müsset- in 
den Wäldern Holz schneiden nnd jüHeN-Aud 
haben ganz dieselbe, vollkmumon unmänn­
liche Strüflingskleiduug; - -> 
, Gearbeitet wird von feüh lsi?.' in 'den 
spciten Abends wer mit dem ihm /.Vöries.« 
nen Teil nicht fertig wird, nmsj. sa-'wn.ie 
ijn Walide verleiben, bis er ben-'RkwMnd 
nachgcholt hat, gegebene...fa^^ anch . iit 
die Rächt hinein. Da s'ch . ^njiichi.-ver-
sonal aus abgestraften Mitgliedern >.der 
Tscheka rekrutiert, (cum man sich.vorstejleil, 
ivelcher Art die Behandlung ist/ -di^, . den 
arbeitenden, ^ ^augenen ,'itt'il lvird. Ziagen 
über Mndigki'it werden mit Peitschenhieben 
beantwortet nnd erst d im, io''>.,). . ^ er 
ohiunächtig zu ^edeu ^fällt, s'übN ma^-ih i 
dee^sanitären Visit zu. Aber a'ch >bjer,'gilt 
ein? Ertraniung erst bei t^r^d Fi^.>er; 
lvesseil Körpertemveratnr nuler dieie^n Teil­
strich ist, wird erbarmnnasloS nneder in 
den ^ald ziirnckge'chickt. Erllärt er dann 
nochina!5.' nicht arbeiten zu kennen', oder 
lä.'it er ^.Utl'inmen, dann- schieß der 
Wächter einfach über den .Jansen, .eine 
TndeSart,^. die die Unglück!iche-n ans.'Äi.,« 
n>ezk als eine' nielischensrenndliche ^'vl5»niig 
beirachten. .Vtein Tag vn'^ht. daß' xnllit 
einige ^Iläftinge auf dich' ^'eise ms ^en« 
seits befördert würden. ^,n ^ Septeinb.r 
l0-.>l — die Zabl der s^e'an^e!ien'ans ^> 
lowe'.k ivar danials nnr sunNansend - lies', 
die Zncl'tb-ausvenvältnng lau Vnd - ^knb.'r 
alisheben, in der Anncr.'nne, dän eln^'eui 
Fiinitel der Enternterten die- Zn>>s 
lebend verlassen, würde. Tiefe Zi'w'r -spricht 
Bände und zeigt uns mit ents^Nicher-A M-
dentigkeit, wie es um die Iuni^im ̂ owjei« 
rnßland bestellt ist,-mn diese istiz,'die sich 
rnb iut, das Wort „Strafe" ans ihren - besetz' 
bäcs'eru oerbannt und durch' den '^!grnf 
„Maßnahineu zur Anfrechterbastung ' de»-
sozialen Ordnung" ersetzt zu haben- >- -

, .!>' 

Sette?? M-»-/ 

Das ist noch gar nichts! .. 
„^ch spüre jcdes Genntier schon S^'iideit 

voraus - in meinen .Beinen." „W<nn'>.' 
netter nichts ist. Neulich war ich-'im'^/,Wil­
helm Teil". Da habe ich den ganzen Abend 
die (^"witterszene in meineiil .Bein-vor-
ausgespürt." — „Bei uns in MeMv.'H e^ 
so heiß," sagte To» Juan de la Ecnxtnna, 
„da Irocln.'n sogar die Trimendrhstm ans." 
— „Tae! ist noch gar nicktc," sastte der Ne­
ger Mr»oa Uganda, „bei uns in- Airi^a ist 
es so b.'is;, daß wir die Hühner mit EiS' füt-
tern, s^nst legeu sie gekochte Eier". 

Der Vorsichtige. 

Ein geiziger Bauer >oar zur >fe-
'ounnen, um einen neuen 5"t zu. La^'sen. 
^'or dem Mrenbans fordert !hn. ,die. .Bau 
erin a.'f. sich endlich zn, entscheiden, .^b e--. 
ein Stroh oder ein Fi!/)nt sein ki l'le.' N.icb 
langem Erivägen meint er endl?^: .'^'eisn 
ich nehm' doch Neber den "trebb'it ' ^'i>. ich 
ibn nicht mehr'tragen kann,, si ißt chn die 
8iege." 

MiiiWMWD! 

ßlllt l̂lst! Kroü-ii.i 
Im russischen (Gouvernement Archangelsk, 

der Onjegai'ncht des Weißen Meeres vor­
gelagert. liegt eitle Gruppe von sechs Inseln. 
nnd d>a».uuter die größte Solowezk, ein 
Eiland von 200 Quadratkilometer Flächen­
inhalt. Jahrhundertelang war dieses Stück 
Erde in ganz Rußland berühmt nnd ver­
ehrt, denn Zehntau'ende Pilgerten alljährlich 
hieher, nin von der wundertätigen Madon­
na von Solowezk "Gnade zu erbitten, dann 
aber auch, um deu einzigartigen Kloster-
besitz zu sehen, den hier fromme Mönchi 
aller Ungnnst des Klimas zum Trotz, in 
emsigster Arbeit sich geschaffen hatten. Die« 
fes kleine Nordlandparadies — es bestand 
aus sechs Kirchen. Fifchereianlagen und 
ausgedehnten Waldkultnren — haben die 
Bolschewiken, als ihnen nacb dem Umsturz 
die Ge-ängnisse zu eng wnrden, in eine 
Deyortiertenstation verwandelt, heute die 
bevölkertite im Reiche der Tscheka wird sie we­
gen der furchtbaren Zustände, die dort Herr« 
fcken, mit Recht als eine wahre 5Me be« 
zeichnet. In seinem aufsehenerregenden 
^ >che I^.i. ne en >"ee« 
das kürzlich i>m Verlag Inles Tarrandier in 
Paris erschienen ist, gibt der französische 
Schriftsteller Raymond Duguet ein ebenso 
detailliertes wie erschütterndes Bild dieser 
bolschewistischen Insel des GranenS. 

Mehr als süuszehntausend Sträflinge be-
siudeu sich ^ur^'it aus Solowezk, aber der 

Prozentsatz an gemeinen Verbrechern ist 
darunter nur gering; die meisten Internier­
ten sind Politisch Verdächtige, oft ohne 
regelrechten Prozeß, hieher abgeschoben und 
zn langjähriger Zwangsarbeit verurteilt. 
Bemerkenswert ist dabei, das; die Intellek­
tuellen mit kaum Prozent vertreten sind., 
während ans die Arbeiterklasse volle 
Prozent entfallen. Ter Rest besteht aus einer 
undefinierbaren Masse beiderlei Geschlechts, 
Landstreichern uud Prostituierten, die in 
verschiedene politische Komplotte und Svio-
nagemigelegenheiten verwickelt waren. Pon 
der ehemaligen Aristokratie — sie ist znm 
Teil ausgerottet, zum anderen Teil nach 
Westeurolxi geflohen — gkbt es ans Solo­
wezk nnr noch vereinzelte Repräsentanten. 

Geradezu trostlos sind die Unterkumts-
verhältnisse, in denen diese ungeheure 
Mem'cheumasse hier vegetieren muß. Da die 
Klosterränme insg^aint von der ^efäng-
nisverwaltung besetzt wnrden, gibt es kür 
die Sträflinge keinerlei solidere, dem 
Klima dieser Gegend angepaßte Wohnräume 
und sie Hansen nnr in elenden selbstangeser-
tigtcn Baracken. Was dies zu bedeuten bot, 
wird erst idann einleuchtend, wenn wir nns 
vor Augen halten, daß Hier zwei Drittel des 
Jahres strengster Winter borrscht nnd Tem-
lvraturan von etwa dreißig ^rad nnter 
Null okt monat>'!ang anhalten. Auf scb 



Mittwoch, den ?4. Okiober. 

Kleiner /̂ nieiqer 

Villi«- Siak«<S«»mlle <n Ma  ̂
tratzen, Otwnum« sowt? sämt-
Ischen Tapeßiererar^ten in «, 
au^er dem ^use rasch.And bil-
liqst bei MZirdl, GospoSka uli-
ca Z6  ̂ ISIVS 

Innerhalb 24 Stunden E?it-
wickeln u/,d Kopieren für Pho­
toamateure! Photomeyer, Go-
sposta l/.. NS40 

Zlmme.' und Schrlftenmalerei 
oesorp^. schnell, tadellos und 
billis Franz A m b r o k i ö, 
Gr- lska utica Nr. 2, Mari-
blx. lvSW 

nslrr crstklnssic^en Wl'itmnrken 
zu koilkurren^sosen Preisen bei 

^o». HDor»v«e 
Maribor, Slovenska nliea 12 
Uebcrncihme von Reparaturen. 

MM 

Wichtig siir alle! Reparnturen 
von Näs)' und Schreibmaschi« 
neu. Grammophons, Kinderwa-
ncn, Fahr» und Motorrädern, 
(l^maillierunqen und Vernicle« 
lunflcn. Allfbewahrunfl von 
Tl-ahr« und Motorrädern über 
den Winter. Dies alles wird zu 
sonfurren,zll>sen und kulanten 
Preisen nusc^effihrt. Mechanische 
Werkstätte und Geschäft für 
?scihrräder. Schreil,« und Niih-
maschinen Justin GustinLiL, 

Maribor, Tattenbachova ulica 
Nr. i t. 12395 

Die seit 21 Iahren bekannten 
Sarucin - Kapseln werden mit 
bestem Trfolcie verwendet bei 

Leiden der 5>arnwe^e, eitri^iem 
AuSflnfi, weissem Flnf; der 

f^rauen. In allen Apotbek^m 
die Schachtel zu Din. 2b. Post­
versand: ^lpotlieke Bl-um, Ä>-
botifa^ 12A9 

Kürbiskernöl, erstklassig und 
krisch offeriert Kiirbiskernölfa-
sirik Maribor, Pod mostom 7 
lSiN,seite der Drau). 1Z017 

(?rstrlnssi<ie Damenmasfeurln 
empfiehlt sich. Anfrage Nova!, 
Gosposka ul. S. lÄVüü 

l k l l 
.^u ReNamepreisen werden Uh­
ren- und Goldwaren-Revara-
turen bestens und raschest bei 
M. Mer ^ Sohn, Uhrma­
cher. ^osposka vlica aus­
geführt. 404V 

! k k ! 

Kapitalsanlaste. Großes Ams-
Haus mit ffuter Verzinsung u. 
Garten, auch sür Banplcitze pe-
eignet, zu verkausen. Briefe 
imter „145e" an die Verwal-
tun«. I3M1 

«in Haus, an der^Hauptftrahe. 
flemauert, mit (karten, zu ver­
kaufen. Adresse Berw. WILS 

«tmamer jeder M«. VSöbel. 
VVSer. Uhxen, kauft 'Firma E. 
Kikn?a. Mdvibor. N0S0 

Sauft Herre«. und Arauni-
kleide» sowie Schuhe, Wüsche u. 
einen Nschspacherd. Schriftli» 
che Angebote ersten an Makor, 
RuSka cesta A5. 131K2 

Sia Puppenwaaerl wird sie-
kmlft. Adresse Berw. 13110 

ÄA VttGlMitk 

Eingelegte MSbel, Teppiche, 
antikes (Geschirr und Gläser, 
Kleider, Winterstuher, Mäntel 
und Schuhe zu verkaufen. Ma­
ria Gchell, KoroSka cesta 24. 

I2I78 

Winter - Herrenschuhe Rr. 41, 
noch gut ers)alten, sind billigst 
zu verkaufen. Adresse in der 
Verwaltung. 131b« 

Mn Wwtermantel preiÄvert 
zu verkaufen. Adresse in der 
Verwaltung. l.'UbV 

LrainernÄrste frisch eingelangt. 
Fevdo Ufsar, Glavni trg 1. 

13143 

Vieh x Taschenwage, tiuherst 
praktisch und unentbehrlich sür 
Landwirte und Vieheinkäufer. 
Zustellungen an Hauptvertre­
tung unter „Taschemvage 8l1" 
Verwaltung. 131^4 

Motorrad, mit oder ohne Bei­
wagen, billigst zu verlaufen. 
Gregoröiöeva ul. 22, 2. St., 
Ilnks. 13173 

Prima getrocknete bosnische 
Pflaumen, etuiert in Kisten ü 
b kg Din. 43.—, etuiert in M-
sten ü 10 kg Din. 81.—. prima 
getrocknete Birnen und Aepfel 
per Paket Din. 4.— billiger. 
Frmtko Packung und Poftporto 
versendet per ?lachnahme oder 
GeÜ) im Vorhinein Export G. 
Wechsler, Tuzla, Bosnien. 

13176 

Schuster » Teach- und j^linder-
oia^ne preistvert zu verkau­
fen. Pobrei^ka cesta v, Sidar. 

13170 

2 hohe Gr»rstlaternen, Petrole-
umhängelainpe, Teepuppe, neu­
er blauer Regensckiirm, gestrick­
te Jacke für starke Dame und 
altes, blaues jtostüm billig ab-
zügeln. Adresse Berw. 13ic»b 

Gasthaus an verkehrsvolleni 
Platz in Zagreb, samt allen Li-
zeirzen und Trafik wegen Ab­
reise billig zu verkaufen. Preis 
15.0l^ Dinar, twsthaus „Zu 
unserer Turteltaube", Zagreb, 

PesLenica «, Sl). 13171 

Möbliertes, sonniges Zimmer 
mit elektr. Licht, ist an zwei 
Herren mit Frilhstiick ab 1. 
?kovember zu vermieten. Straft 
majerseva ul. f,, 1. St. 131lj1 

Zu vermieten ab 1. November 
in Melje siidseitige Wohnuim, 
bestehend aus Zimmer, Mche 
samt Zugehör. Nicht Airange-
steNter bevorzugt. Anträge un­
ter „Maribor iS3" a. d. Ver-
walt^mg. 1.?1f»4 

Ein kleines, reines, billiget 
Zimmer .yl vermieten. At»ressc 
in der Verwalt. 13147 

^'elegantes Zimmer, Pa^-
nkhe, komfortabel, zu vermie­
ten. A'dresse Verw. 1^146 

Tansche schitne Drettimmerwoh 
mma im Parkdiertel mit 4^-  ̂
Ainnnerwohmmq ebendvrt- Ge-
Mtige Antiüye unter „4 Perso­
nen kinderlos" an die Verwal­
tung. 13143 

Tausche ZWeizimmerwohiumg 
gegm kleinere Wohnung nur 
linke» Drvuufer. Adresse in der 
Verwaltung. 13172 

Solides »Fräulein wird in gan» 
ze Verpflegung und Wohnung 
genommen. Schönes Zimmer. 
Bahnhof- und ParknShe. Ad­
resse Verwaltung. 13149 

Schönes, leeres Zimmer vl 
vermieten. Adresse in der Ver­
waltung. 13152 

Magazin» licht, abzugeben. 
IugoslovanSki trg 3. 13k.^3 

Separiertes Zimmer an einen 
oder zwei Herren zu vermieten. 
Adresse Verw. 131 

Zimmer zu vermieten. Mit 
ganzer Verpflegung Din. 
Adresse Verwalt. 1315? 

Sparherdzimmer an jüngere 
Frau zu vermieten. Adresse in 
der Verwaltung. ?i1.^>17 

Leere Zimmer mit K'ücheube' 
uübung gleich zu verniieten. 
Adrefse i. d. Verw. 1.?1V7 

Zimmer an Frau oder Fräu­
lein zu vermieten Gregoröi5e-
va ul. 26, Tür «. 13026 

Ä« mte»« gesucht 

I »W»» 

Wohnung, 2—3 Zimmer, wird 
von Partei ohne Kinder gesucht. 
Gefl. Anträge unter „Nuhig 4'' 
a. d. Verwalt. 12730 

»»»»»MWMWWSSSSSLLL? 

Ste«eag«sucht 

ttasseehauSkassierin, mit lang­
jährigen Zeugnissen, ausgelern­
te Verkäuferin, miinscht ihre 
Stelle bis 1. November 1928 
zlt ändern. Anträge unter ,.Ael 
tere Person" an die Verwal­
tung. 

Suche Steve als Diener oder 
Aehnliches in einem Magazin. 
Anton Zadravec, 0reSnjevcl 
Nr. 24, Gor. Radqona. 13145 

Mesedte, anstündige und ehrll« 
che avchin mit IahreSzellgnis-
sen wünscht Stelle bis l. No-
vember. Anfrage bei Dr. Palt­
auf, Leitersberg IW. 13151 

Suche Stelle als Wirtschafterin 
zu älterem Herrn. Adresse n 
der Verwaltung.^^ '^llv 

Eh^il^s ttnd braves Müdchen, 
27 ?ft:hre alt, sucht SteNe alS 
Mrtschafterin. Adresse in der 
Venvaltung. 13i"4 

offene Spellen 

Lehriunae wird ausgenommen 
bei F. Iauk, Gemischtwarer-
Handlung,, Tattenbachova 

1A1W 
L4. 

Schuhstepperin wird sofort auf­
genommen bei August Gusel, 
Frainkopanova ul. 13175 

Köchin, welche gut kocht . und 
l><im Aufräumen mithilft, w. 
für Geschäftshaus gesucht. An­
träge unter „Gute Behandluug 
und guter Lohn" an die Ver­
waltung. 13004 

Junger, ehrlicher Keschiiftsdie-
ner wird sofort aufgenommen. 
Adalbert Gusel, Maribor, Ko-
roSka cesta 13. 13123 

Selbständige Kontoristin mit 
Praxis, i. d. Buchhaltung per­
fekt, slow, und deutsch, K'ennt-
niS in Stenographie und Ma­
schinschreiben, im idundenver-
kehr bewandert, verläßliche 
Rechnerin, wird sofort aufge­
nommen. Anträge an die Ver­
waltung mit Angabe der der­
zeitigen Stellung unter „Dau­
ersteilung 1. November". 13130 

Perfekte, fleihige Köchin, besse­
re Person, wird neben Stliben-
Mädchen zu kleiner Familie 
gesucht. Ständiger Posten, Lohn 
Mg Din. Nur selbständige 
Kräfte wenden sich an Alma 

Z^aniö, Advokatensgattin, ?!o-
va GradiSka, Slawonien. 

131.W 

Tapeziereelehrjunge wird fo-
fort aufgenommen. Dortfelbst 
auch eine Plüschgaruitur zu 
verkaufen. Mandl, Gofposka ul. 
Nr. 3l^. 131«5 

Mädchen, welches etwas nähen 
kann, wird fofort aufgenom-
mon. Adresse Venvalt. 13160 

Korresponben» 

Einsamer Herr, Dreißiger, in 
der Provinz Varaidin, wünfcht 
Bekanntschaft mit einer Dame. 
Zllfchrifteu unter „Freund­
schaft" a. d. Verw. 13178 

Fräulein, in mittleren Iah­
ren, fucht Bekanntschaft mit 
nur älterem Herrn. .Staatsan­
gestellter oder Witwer auch mit 
Nnd bevorzugt. Briefe unter 
„Zukunft 3«" an die Verwal-
tung. 

5Siährifler Kaufmann, Witwer, 
alleinstehend, sucht baldige 
Cl?ebekanntschaft mit älterer, 
intell^g, feinfühlender Dame, 

auch Witn^e oder geschiedener 
Frau. Anträge unter „GrofteS 
Bar-Vermvgen" an die Ver­
waltung. 13168 

Schöne, gesunde 

erÄZpksi 
heuriger Ernte, ca. 4000 Kilo­

gramm 

kst sviugvdvn 

Verwaltung Ing. L e n a r-
ö i ö, Ribuira na Pohorju. 

I.';i38 
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Winter-Henenstofse, Double, 
Flausch sür Damenmäntel, Bett 
garnlturen, Matrahens^radl. An 
tosegel, impräg. Leinen für Ne-
gendecken und Negenkavuhen. 
F. X. Krajns Nchfg. Martin 

Gajse» 
Glavni trg !, u. Vel> kaoarna. 

Große Auswahl. 

.̂VI??I.lI«KM 

neden cker ^srd ?eitunx 

>n gssokEr 

LLiion VON Din 22'— dei 

1 
' ^aridor. oisvnl trx l7. 

kauft man nur beim Fachmann gut u. billigst! 

Grosse Auswahl von sämtlichen Fellen 
von der billigsten bis zur feinsten Qualität. 

K. Granitz, Gosposkaul.7 
Eigene Kürschnerei im Hause. 13082 

Ächtung, Kaufleute! 
Ein gutassortiertes 

iiisiktwareilaier 
in verkehrsreichem Markte neben der Pfarrkirche ist 
gegen sehr niedrige Miete und mäßigem Kaufpreis 
sofort abzugeben. Anfragen an Dr. Ipavic, Maribor, 
Gosposka ulica 46. 13177 

ÖSTERREICHISCHE 
KLASSENLOTTERIE 
100.000 Lose 50.000 Gewinne 

Jedes zweite Los gewinnt. 
HAUPTTREFFER event. 
750*000 SCHILLINQ 
oder 0,000.000 DINAR 
F e r n e r  G e w i n n e  z u :  

2,000.000 Dinar, 1,000.000 Dinar,.400.00ÖDfnar, 
300.000 Dinar, 240.000 Ulnar, 200.000 Dinar etc. 
G E S A M T 5 U M  M  E  O E R  G E W I N N E :  
10,640.000 SCHILLING - 85,128.000 WNAR 

Ziehung der I. Klane 
28.-29. November 1928. 

Loipreise: 
% Din. 36, '/« Din. 70, «/. Dln. 140,«/» Dln. J80. 
Zahlung nach Erhalt der Loae. Betrigeüienden 
Sie am einfachsten per rekommandierten Brief. 

A .  G A E D I C K E  *  C O . ,  
WIIN, I«, FRANZ JOS SPS KAI 47. 

1277» 

Tüchtige Reisekraft 
im Alter von 25 Ma «0, Jahren,tledif, womöglich aus d« Kolontalwartn-
branch«, jnit guter, katofm«nniicher hrziehung und hinreichenden slowe­
nischen rnidtleutscbenSpraChkeanlnisscn, kann aich;durch gediegene 11 nc 
vertlfcliclie^Aftoelt'if Dauerptwten In größerem Unternehmen verschaffen, 
HandachrifUlche Offerten mlt*Zeugrtiaabschriftcn erbeten unter »Eiicr i 
«1' dte >1 M ejw*e,XTN*n * A rG ., Zagreb, MMOftkvvMca18. H8M 

Danksagung. 
0?ör Wt vielen r̂ 3cmeife ^(teter fllnt«Unat)me antöfeN# ö«M$®eren $er-

(Uftes fotoie für öte e^renbe aat)irei$e »etetUgimi an Oet^eabeginintfle^ieelaea 
tnaiajueltebten ©alte«, *cs Serrn 

FRANZ PFEIFFER 
tft wurÄtrÄ'SÄ ~ JÄ'S: 
o.»iw.®eB«k|<tafl3.Drj«iti|aNoii |ilr 61« «,rti!tn6tn "Dortra,«. 
U170 ©l» ©«Hin. 

Chefredakteur und iiir die Redaktion verantwortlich: UDO KASPER. Journalist _ Für den He. weeber undidon-Dtuelt 
yerantwrtll<*:*lM*tM**'*S#Al'#®*DEri5'ä^*>—»BeMe!«w»t>nh»U IncMoribor 


